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Berlin , 9. Jan . Wie von nati -malsoz.

Seite mitgeteilt wird, beabsichtigt di« « er-
eivigung englischer Wirtschaftsführer , Trco-
nomic League, Adolf Hitler zu einem
trag nach London einzuladen.
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Die politischen Ereignisse beginnen sich zu
überstürzen . Die deutsche Innen - und Außen¬
politik steht im Mittelpunkt der gesamten
Welt. Der erste sichtbare Erfolg des natio¬
nalsozialistischen Eingreifens in die Politik,
war die Erklärung des Reichskanzlers am
Sonnabend , daß Deutschland keine politischen
Zahlungen mehr an das Ausland leisten
würde . Ohne die nationalsozialistische Bewe¬gung wäre es keinem Kanzler möglich gewe¬
sen, diese Erklärung abzugeben, denn er hättekeinen Machtsaktor besessen, der in dieser
Frage ihn unterstützt. Im Ausland hat der
Umschwung der deutschen Außenpolitik einen
tiefen Eindruck hinterlassen und wir können
mit Genugtuung feststellen, daß England,
Japan , Italien und selbst Belgien dem deut¬
schen Standpunkt volles Verständnis ent¬
gegenbringen . In den bisher bekannt gewor¬
denen Pressestimmen dieser Länder kommt
allgemein zum Ausdruck, daß die vom Kanz¬
ler abgegebene Erklärung aus das Einwir¬
ken der Nationalsozialisten zurückzuführen
sei. Frankreich selbstverständlich versucht wie¬
der einmal mit allen Mitteln der Pressehetze
gegen Deutschland Stimmung zu machen
Bis zur Kriegsdrohung und der Forderung,
das Rheinland neu zu besetzen, steigern sich
die Wünsche der Franzosen . Wir haben aber
mit der Beurteilung der weltpolitischen Lage
recht behalten, denn Frankreich steht mit die
sen Gewaltplänen völlig allein und so kön¬
nen wir mit Ruhe abwarten , wie sich hier
die Dinge entwickeln werden.

Mit diesem außenpolitischen Ereignis von
allergrößter Wichtigkeit haben die innervo
litischen Fragen eine noch größere Bedeutung
erlangt . Der einmal beschrittene Weg wird
fortgesetzt werden müssen.

Aber der Kanzler muß sich klar seiu, daß
er nicht die Außenpolitik mit den natio
nalen Kräften der Nation , die Jnnenpoli
tik aber gegen sie betreiben kann.
Ein weiteres Paktieren mit der SPD . er

scheint uns jetzt völlig ausgeschlossen und
würde den Zusammenbruch der eben gewon
nenen außenpolitischen Position bedeuten
Werden jetzt nicht die gesunden Kräfte der
Nation , politische und wirtschaftliche, mobili
siert, wird jetzt nicht dem Nationalsozialis
mus die Führung der deutschen Jnnenpoli
tik übertragen , gehen wir einer außenpolit'
schen Katastrophe entgegen. Wir kennen die
landesverräterischen Absichten der Sozialde
mokratie, für die Beweise ohne Zahl vor
Handen sind. Wir sind überzeugt davon, daß
die SPD den deutschen Lebensbelangen wie
der in den Rücken fallen wird , wenn man
ihr dazu Gelegenheit gibt. Die Wellblechfront
wird nicht nur mit Bürgerkrieg im Innern
des Landes drohen, sie wird auch bereit sein
s ichmitFrankreichzuverbünden
um die Posten ihrer Bonzen verteidigen zu
können. Wenn also der Kanzler sich jetzt nicht
sofort im Reich und in Preußen von der So
zialdemokratie trennt , zerstört er selbst die
Brücke, die er soeben zum nationale
Deutschland geschlagen hat.

Wir wissen heute noch nicht, welche Ent¬
scheidung unser Führer in Berlin tressen

Lippe , 1V. Jan . Die Lippeschen Ge-
meinderatswahlen sind im ganzen Lande im
allgemeinen ruhig verlaufen . Die Wahl¬
beteiligung war äußerst rege. Die National-
ozialisten haben stark zugenommen. Zu

einem politischen Zusammenstoß kam es
Sonnabend abend in Schötmar zwischen Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten, wobei
zwei Nationalsozialisten Verletzungen davon¬
trugen.

Gesamtzahl der in Lippe abgegebenen
Stimmen einschließl. der kreisfreien Städte:

Nationalsozialisten 28 442 (20510 ),
Sozialdemokraten 25 396 (30 142),
Deutschnationale 8K16 (72K2),
Bürgerliche Liste 13 237 (0),
Zentrum 2282 (2K48),
Evangelischer Volksdienst 3259 (5023),
Kommunisten 9570 (5867).

Uppe « Sblte
Die Wahl zur Stadtverordnetenversamm¬

lung in der Landeshauptstadt Detmold hatte
folgendes Ergebnis (die in Klammern gesetz¬
ten Ziffern beziehen sich auf die Stimmen¬
zahlen bei der letzten Reichstagswahl vom
14. 9. 1930, bezw. auf die Mandatsziffern der
bisherigen Gemeindeparlamente ) :

Nationalsozialisten 2852 (2152) 9 (0),
Zentrum 423 (450), 1 (1),
Volksdienst K7V(K22), 2 (1),
Kriegsbeschädigte 302 (522), 1 (1),
Kommunisten 797 (431), 2 (1),
Sozialdemokraten 1354 (2370), 3 (K),
Beamtenliste 597 (—) . 2 (0),
Staatspartei 188 (K1K) . 0 (1),
DVP . 083 (1280), 2 (3),
Deutschnationair 959 (897), 2 (2).

? ?AM »eiÄi wbt
Paris , 10. Jan . Die Pariser Presse ist in

helle Aufregung geraten . Pertinar bezeich¬
net den deutschen Schritt als eine der trau¬
rigen Folgen der Rheinlandräumung . Man
habe in Frankreich stets befürchtet, daß die
Entfernung der ausländischen Truppen den
deutschen Schuldnern die Möglichkeit geben
werde, ihr Wort zu brechen. 12 Monate nach
ler Räumung habe die Weltkrise dem Reich
den gewünschten Anlaß geboten. Man habe
vergessen, daß das deutsche Volk sich nur der
Gewalt beuge und stets nur gezwungener¬
maßen gezahlt habe. Schließlich wirft Per-
tinax die Frage auf , was man angesichts der
deutschen Weigerung tun solle. Wer von
einem großzügigen französischen Verzicht rede,
kenne die Deutschen nicht, die jede Nach¬
giebigkeit als Schwäche auffassen würden.
Am schlimmsten wäre es, wenn Frankreich
den Willen verlieren sollte, mit allen ihm
zur Verfügung stehenden Mitteln die Tri¬
bute zu erzwingen. Finanzminister Flandin
habe in seiner Antwort an Brüning erklärt,
daß die französische Regierung nicht nach
Lausanne gehen werde, wenn Deutschland
auf dem Beschluß, nicht mehr zu zahlen, be¬
harre.

Wenn dem so sei, könne Frankreich sich mit
einer Klage an den Haager Gerichtshof wen¬
den. Man wisse jedoch nicht, ob der Haag
Frankreich so ohne weiteres Recht geben
werde. Schließlich müsse man bedenken,

daß auch im Falle eines gewon¬
nenen Prozesses kein anderes wirk¬

sames Mittel als der Krieg übrig bleibe.
Endlich gebe es noch einen zweiten Weg

Man könne mit dem Märchen der französisch¬
deutschen Verständigung Schluß machen und
jede unmittelbare oder mittelbare Hilfe ver¬

weigern . Die deutsche Wirtschaft hänge nur
noch an einem Faden.

Der „Temps " schreibt: Wie man die Din¬
ge auch ansehe, müsse man zu dem Schluß
gelangen, daß die Forderung auf Beseiti¬
gung der Tributpflicht einen brutalen Vor¬
stoß gegen den Aoungplan und gleichzeitig
einen Akt des bösen Willens darstelle.
Deutschland wolle die internationale Ord¬
nung durchbrechen, jedes Vertrau ?n töten
und sich in die Rolle eines politischen Part¬
ners begeben, für den internationale Ver¬
träge nur einen Fetzen Papier bedeuteten.

KmsrMss
Der Gordische Knoten zerschlagen?

Neuhork , 11. Jan . Die „Tribune"
nimmt in ihrem Leitartikel : „Der Gordische
Knoten zerschlagen", Stellung zur Brüning-
Rcde. Die Hitlerbewegung sei derartig an¬
gewachsen, daß es für jede deutsche Regie¬
rung eine Narrheit gewesen sei, nach Lau¬
sanne zu fahren, ohne die vorherige Unter¬
stützung durch Hitler erbeten zu haben. Die
amerikanischen Banken und das Schatzamt
hätten mit diesem Schritt längst gerechnet.

rngliMÄ 5tlMMt « I
London, 10. Januar . Die Erklärung des

Reichskanzlers, daß Deutschland jetzt und in
der Zukunft keine Tribute mehr zahlen
könne, hat in der englischen Öffentlichkeit
großes Aufsehen erregt . Die Ueberschriften
der Zeitungen sprechen von der „neuen Bom¬
be", „Reparationsalarm " usw. Es finden sich
auch einige kritische Bemerkungen über die
offene Art , wie die deutsche Forderung vor¬
gebracht worden ist, fachlich aber werden die
Aeußerungen Brünings ruhig aufgenommen.
Die Blätter betonen zum Teil , daß eine der¬
artige Erklärung nicht unerwartet gekom¬
men sei. sie führen sie

auf den Einfluß der nationalen Opposition
zurück.

Der diplomatische Korrespondent des „Ob-
server" sagt : Die vollständige Streichung
aller Schulden sei stets die Politik Englands
gewesen. Frankreich und Amerika hätten je¬
doch den englischen Standpunkt nicht voll
verstanden. Die Ereignisse aber nähmen ein
schnelleres Tempo an , das durch den deut¬
schen Schritt noch beeinflußt werde.

„Sunday Graphic " erklärt , die Erklä¬
rung Brünings verpflichte den Reichskanz¬
ler aus den Standpunkt Hitlers und der
Rechtsparteien und aus die Politik deS
Vorranges der Privatschulden.

velgien « »i°tet ab
Brüssel, 10. Jan . Alle belgischen Blätter

nehmen eingehend zu der Erklärung des
Reichskanzlers über die Unmöglichkeit weite¬
rer deutscher Tributzahlungen Stellung . Die
liberale „Etoile Belge" weist darauf hin, daß
die Anwendung von Gewalt Deutschland ge¬
genüber eine weitaus größere Katastrophe
herbeiführen würde, als eine Zahlungsver¬
weigerung Deutschlands. Die Besetzung deut¬
schen Landes wäre gleichfalls eine gefährliche
Sache. Wenn Frankreich daran denken wür¬
de, werde es keine Gefolgschaft finden, son¬

dern isoliert sein. Die Bewilligung eineS
neuen Zahlungsaufschubs unter Aufrechter¬
haltung der Fassade des Aoungplans sei
notwendig.

Die liberale „Jndependance Belge" schreibt,
daß die Lausanne? Konferenz nunmehr
überflüssig werde. Durch die Unstimmigkeit
zwischen den Alliierten triumphiere Deutsch¬
lands böser Wille. Die für die Reparations¬
zahlungen vorgesehenen deutschen Gelder
würden jetzt zur Verstärkung der deutschen
Rüstungen verwandt werden.

wird, aber wir sind davon überzeugt, daß er
sich nicht dazu mißbrauchen lassen wird , die
Außenpolitik des Kanzlers zu unterstützen,
ohne die Gewähr dafür zu haben, daß die
Früchteder d e u t s che n F r e i h e i t s-
bewegung nunmehr durch eine Umstel¬
lung auch der deutschen Innenpolitik zum
Reifen kommen können. Noch müssen wir uns
gedulden, bis heute abend die Entscheidung
sollt, aber unser Vertrauen zu unserem Füh¬
rer ist heute größer denn je.

Dieser Stimmung habe« auch die Lippe-

schcn Landtags - und Gemeindewahlen am
gestrigen Sonntag Rechnung getragen, dies¬
mal sind nicht nur die Mittelparteien völlig
aufgerieben worden, sondern die SPD . hat
30 Prozent ihrer Stimmen verloren, und
gemessen an den alten Reichstagswalilen istihr bisheriger Einfluß völlig gebrochen wor¬
den. Die Nationalsozialisten sind überall
die bei weitem stärkste Partei geworden und
die Svzialdemokratie ist an manchen Plänen
zu einer Splitterpartei herabgesunken. ?5n
Detmold selbst habe» die Sozialdemokraten

von ihre» K Sitzen 3 verloren, während wir
9 hinzugewonnen haben. Von den insge¬
samt 8000 Stimmen , die die SPD . gegen¬
über der letzten Reichstagswahl einbüßte, ge¬
wann die NSDAP . 5000, während die
NPD . über 3000 Stimmen mehr erhielt.

Auch dieses Wahlergebnis muß dem Kanz¬
ler zeigen, wohin die politische Entwicklung
steuert. Seine Entscheidung mag fallen so
oder so, der Sieg der deutschen Freiheits¬
bewegung scheint uns heute sicherer denn je.

—art.



vküning sagt „ ftlein " !
vss  ssedvn ve ?givmm
lebessÄSg gMsMvn»

Im Zusammenhang mit der Veröffent¬
lichung der Liste der Delegation für Lau¬
sanne gab Dr . Brüning eme Erklärung ab.

Der Reichskanzler betonte einleitend , daß
der bevorstehenden Reparationskonferenz in
Laufanne eine sehr große Bedeutung zu¬
komme.

Er wolle daher die Führung der Delega¬
tion selbst übernehmen . Nach der bisherigen
Haltung des Aeltestenrates halte er es für
ausgeschlossen, daß sich eine Mehrheit für so-
fortige Einberufung des Reichstages zur Be¬
handlung reparationspolitischer Fragen fin¬
den könne.

Der Reichskanzler erklärt dann ausdrück¬
lich.

daß irgendein Zweifel an der Haltung der
deutschen Delegation in Lausanne doch
nicht gut möglich sei. Er brauche in dieser

Hinsicht nur auf die verschiedenen deutschen
Verlautbarungen der letzten Zeit hinzu¬
weisen, wobei er die amtlichen Aeußerun¬
gen anläßlich des Neujahrsfestes und seine
eigene Rundfunkrede vom 7. Dezember
erwähnte . Es gelte jetzt für die beteilig¬
ten Mächte, die Schlußfolgerungen aus
dem Bericht der Baseler Sachverständigen
zu ziehen.
Der Bericht zeige die tatsächliche Zahlungs¬

unfähigkeit Deutschlands und zeige darüber
hinaus , in welchem engen ursächlichen Zu¬
sammenlang gerade die deutschen Reparati¬
onszahlungen mit der ganzen gegenwärtigen
Lage ständen. Dabei stelle der Bericht aus¬
drücklich fest, daß sich die Voraussetzungen,
von denen seinerzeit die Verfasser des Aonug-
planes ausgegangen seien, grundlegend ge¬
ändert hätten . Hiermit , so betonte der
Reichskanzler, sei im Grunde alles gesagt.

Beuthen , 11. Januar . Die seit dem
.Streckeneinsturz auf der Karsten -Zentrum-

ES liege klar zutage , daß Deutschlands Kage g^ ln? am vergangenen Montagabend un
ihm unterbrochen durchgeführten Bergungsarbei¬

ten sind nach Ueberwindung ungeheurer
Schwierigkeiten von Erfolg gekrönt worden.
Am Sonntägnachmittag , also nahezu nach
sechs Tagen ist es gelungen , zunächst mit
vier der verschütteten Bergleute und später
mit drei weiteren die Verbindung aufzuneh¬
men. Es steht also fest, daß von den längst

die Fortsetzung politischer Zahlungen
unmöglich

mache. Ebenso klar sei, daß jeder Versuch,
das System solcher polnischen Zahlungen
aufrechtzuerhalten , nicht nur für Deutsch¬
land , sondern für die ganze Welt zum Un¬
heil führen müsse. Bei diesem Stande der
Ding s i der R chsregierung ein Spielraum tot geglaubten vierzehn Eingeschlossenen mm.
für Ueberlegungen , welchen Standpunkt sie bestens noch sieben am Leben smd. Am
inzunehmen habe, überhaupt nicht gegeben. Sonntagabend gegen 17.3« Uhr konnte man

Sie könne auf der bevorstehenden Konferenz sich schon unmittelbar mit ihnen verstandl-
nichts anderes tun , als die gegebene Sach - gen, zum Teil durch Klopfzeichen. Die Ber-
läge darzustellen und an die anderen betei- gungsarbeiten gehen fieberhaft weiter . Man
ligten Regierungen die Aufforderung zu I hofft, m kurzer Zeit die Eingeschlossenen be-
richten, daß sie auch ihrerseits dieser Sachlage
Rechnung trügen und nicht nach Kompro-
mißlösungen suchten, für die eine reale Mög-
lichkeit nicht mehr gegeben sei.

veutseKIanck
r »sml» eiln

Von Dr . Albert Krebs

Am 4. Januar untersucht der „Temps " in
einem langen Artikel das Tributproblem
Dabei kommt er zu folgenden, die französi
fche Position wie mit einem Schlaglicht auf
Hellenden Satz:

„Der Joungplan muß als ein Symbol
nicht der Unterdrückung des deutschen Vol
kes, sondern der Ehrfurcht , die man der Zi
vilisation schuldig ist, erhalten bleiben."

Man greift sich an den Kopf und fragt,
was diefer zunächst doch geradezu wahnsinnig
erscheinendeSatz für einen Sinn haben falle
Sehen es denn die Franzosen als einen
Ehrfurchtsbeweis vor der Zivilisation an,
wenn überall auf der Welt die Menschen
hungern , alte und wohl fundierte Unterneh
mungen zusammenbrechen, politische und gei¬
stige Unruhe überHand nehmen ? Ist es Zi>
vilisation , wenn ein Drittel des deutschen
Volkes aus dem Arbeitsprozeß ausgeschaltet
ist, wenn die deutschen Frauen keine Kinder
mehr gebären können und die lebenden Kin¬
der an den Folgen der Unterernährung zu
Grunde gehen? Wenn alte Menschen, die in
Ehre und Arbeit grau geworden sind, bet
telnd an den Eckeü'steM 'ünö 'mit zittriger
Stimme ein Lied singen, um von den Vor
übergehenden eineN" 2rmseIigen Groschen zu
erhalten ? !

Aber wer solche Fragen stellt, beweist, daß
er den Sinn dieses französischenSatzes nicht
verstanden hat . Auch für die Franzosen be
deutet das Wort „Zivilisation " mehr als
nur bis Bezeichnung eines materiellen Zu
standes. Wenn die Franzosen von der Ret
tung oder Erhaltung der Zivilisation reden,
dann bebt in ihnen die dunkle Angst vor
jenen ewig geheimnisvollen , in keine Form
und kein Maß zu bringenden Seelenkräfte
des germanischen Raums , die immer wieder
die genießende Klarheit und Sicherheit des
Westens erschüttert und bedroht haben.

In dem Augenblick, in dem er den ge¬
nannten Aufsatz schrieb, wurde im Unter¬
bewußtsein des französischen Leitartiklers
eine zweitausendjährige Geschichte lebendig,
die mit dem Einfall des Ariovist im Elsaß
beginnt und bei den Einschlägen der Grana¬
ten , die im Frühjahr 1918 das deutsche Fern¬
geschütz nach Paris hineinwarf , endet. Da¬
zwischen aber stehen Ludwig der Elfte , Franz
der Erste, Ludwig der Vierzehnte, die Mar¬
quise Pompadour , Napoleon der Dritte , Cle-
menceau und Poincare , die immer wieder
ihre Heere ausschicken, um den Riesen zu
fesseln und ihn der Herrschaft des westlichen
Geistes zu unterwerfen.

Aber nicht nur das Bewußtsein dieses bei¬
nahe zweitausendjährigen Ringens , in dem
es keinen Frieden geben kann, sondern nur
Vernichtung des einen oder anderen , gerade
im Kern seines Wesens, lebt in den Fran¬
zosen, sondern auch das Gefübl , trotz aller
äußeren Macht in der entscheidenden Frage
bereits unterlegen zu sein. Seit 1789 oder
1792 leben die Franzosen nur noch von einer
Form und einem Dogma , nicht mehr aber
aus einer ursprünglichen Substanz . Seit
rund 150 Jahren ist in Frankreich kein neuer
Gedanke mehr gedacht worden, sondern alles
war nur Kommentar und Auslegung eben
jenes anorganischen, rationalen Dogmas
der Revolution . Deutschland aber ist ein ge¬
bärendes Geheimnis geblieben.

Keine Niederlage , keine Not , keine Ueber-
schwemmung mit den Ideen des Westens,

selbst nicht die Errichtung eines dem fran¬
zösischen Denken entsprechendes Staatsgebil¬
des, hat die Fruchtbarkeit des deutschen Gei¬
stes vernichten können. Noch immer wie vor
zweitausend Jahren leben in diesem Deutsch¬
land Menschen, die sich nicht bescheiden wol¬
len in der Maßlosigkeit ihrer Ideale und
Ziele , in ihrer Verachtung bürgerlichen Ge-
nießens , in der Schrankenlosigkeit und Be-
harrlichkeit ihrer stillen Leidenschaften.

Ihr Dasein ist Gefahr für Frankreich , ihr
Sieg der Tod jener Zivilisation , als deren
Missionare sich die Franzosen fühlen.

Jeder Franzose weiß das und darum sind
sich auch alle Franzosen ohne Unterschiede der
Parteien darin einig , daß der Barbar überm
Rhein gefesselt bleiben muß . Und jede Fes¬
sel erscheint ihnen noch zu schwach und jedes

freien zu können. Das Schicksal der übrigen
sieben Mann ist noch ungewiß.

Am Sonntagabend 19 Uhr wurden auf der
Karsten -Zentrum -Grube die sieben verschüt¬
teten Bergleute , mit denen man seit einigen
Stunden Verbindung hatte , lebend geborgen.

Netz zu weitmaschig, denn sie alle zittern vor I Sie sind natürlich , nachdem sie sechs Tage
dem Tag , an dem die Ketten und das Netz und sechs Nachte auch von der Nahrungzu-
zerreißen '" ^ vollkommen abgeschnitten waren , außer-

Darum soll man sich nicht täuschen über j Aenttt^
hwere des K

steht. In diesem Kampf gibt es keinen Frie
die Schwe ^ ? icht machen. Aerztliche Betreu-
«-.Kt ?>i-s-.rn Kamvs mbt es keinen Nrie- 1UNF wurde ihnen sofort an der Bergungs-

stelle zuteil . Die Bemühungen zur Freile¬
gung der restlichen sieben Eingeschlossenen,
die an einer anderen Stelle der Strecke ge¬
arbeitet haben, werden fortgesetzt. Mit diesen

den und kein Ende , sondern immer nur einen
Waffenstillstand . In diesem Kampf gibt es
auch keine Aussöhnung , da man Wasser und
Feuer nicht miteinander vereinigen kann.

Der Ausgang dieses Kampfes entscheidet
die Zukunft Europas . Diese Zukunft wird
deutsch fein, wenn wir selbst bleiben, was
wir sind. Wenn wir in der Revolution des
Nationalsozialismus die zeugenden Urkräfte
unseres Lebens zum Sieg über die toten
Formen der westlichen Zivilisation in uns
selbst geführt haben.

»« sei» Kbssgs an Äss lentnnn
„Die NSDAP , hat ihre volle Handlungs

freiheit wieder"
Darmstadt , 10. Jan . Die hessische Natio

nalsozialistische Partei hat nunmehr die Ge
genforderungen des Zentrums beantwortet
die vor längerer Zeit auf die bekannten 12
nationalsozialistischen Forderungen für die
Bildung einer gemeinsamen Regierung in
Hessen gestellt worden waren.

Die Nationalsozialisten stellen zunächst fest,
daß ihre Forderungen ein unteilbares Gan¬
ges gewesen seien, und daß das Zentruni
über diese Tatsache einfach hinweggehe. Fer¬
ner werde indirekt versucht, die Durchfüh¬
rung der in den 12 Punkten verlangten
Maßnahmen auf das Gebiet parlamentari¬
scher Verhandlungen zu verschieben. Die Ant
wort wendet sich dann dagegen, daß das
Zentrum für den Fall eines Ein -Mann -Mi
nisteriums hierfür eine parteipolitisch unab'
hängige Persönlichkeit verlange . Weiter Werst
die Antwort darauf hin, daß die Politik des
Zentrums in Deutschland durch die Verbin
dung mit der Sozialdemokratie innere und
äußere Unfreiheit gebracht habe.

Die ablehnende Haltung des hessischen
Zentrums gegenüber den Forderungen der
Nationalsozialisten sei unterstrichen worden
durch die Rede Stegerwaids in Münster am

Dezember, wo der Minister erklärte:
„Zwischen Zentrum und Nationalsozialisten
ist kein Paktieren möglich, noch weniger ein
gemeinsames Programm ". Nach dieser ein¬
deutigen Erklärung sowohl des hessischen als
auch des Neichszentrums , so heißt es zum
Schluß , erhalte die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei ihre volle Hand¬
lungsfreiheit wieder. Es liege damit beim
bessischen Zentrum , ob ihm auch in Zukunft
die Wahrung der Parteiinteressen wichtiger
erscheine, als die Wahrnehmung der Inter¬
essen des deutschen Volkes und die Rücksicht
auf die Verfassung.

NMtSN-SiUNÄASlMVSg
ßss KGSADS

Lemgo, 9. Jan . Vor den am Sonntag in
Lippe stattfindenen Gemeinde- und Kreis¬
tagswahlen sprach am Freitag abend Adolf
Hitler in Lemgo. Die beiden größten Säle
der Stadt und ein dazwischen aufgebautes
Niesen êlt vermochten die etwa 10 lM Zu¬
hörer kaum zu fassen. Als Hitler den größ¬
ten Saal betrat , wurde er stürmisch begrüßt.
Hitler führte u. a. folgendes aus:

Wieder finden in einem Teil Deutsch¬
lands Wahlen statt. Unter den Parteien , die
um das Vertrauen des Volkes kämpfen, stehe
die nationalsozialistische Bewegung an der

umSpitze . Sie kämpft aber nicht so sehr
einen augenblicklichen Wahlerfolg , als letz¬
ten Endes um den deutschen Menschen.

Wenn er von der Gesamtlage Deutschlands
rede, dann wende er sich mit Absicht nicht den
Erscheinungen zu, die seine Gegner als Ta¬
gesfragen auf das Tapet brächten, weil er
überzeugt sei, daß nicht die Tagesfragen po¬
litisch richtunggebend sein könnten, sondern
daß die allgemeine politische Richtung einer
Nation sich letztes Endes auf die Tagesfra¬
gen auswirke.

Hitler behandelte dann die Lage des auf I Strafverfolgung seines Mitglieds Fritz Fries
engbegrenzten Lebensraum angewiesenen s zu versagen.

Bergleuten konnte bisher keine Verbindung
hergestellt werden.

2. Ist das Staatsministerium bereit , den
hier geschilderten Vorfall zu untersuchen
und abzustellen?

Tnrauf antwortete der Preußische Mini¬
ster des Innern wie folgt:

Der gegen die Polizeiverwaltung in Sie¬
gen erhobene Vorwurf ist, wie der Stadtver¬
ordnetenfraktion der NSDAP , in Siegen
durch den Herrn Oberbürgermeister der
Stadt Siegen bereits unter dem 25. Sep¬
tember 1931 mitgeteilt wurde , unberechtigt.
Die gegen den Landtagsabgeordneten Fries
(Siegen ) wegen Verstoßes gegen das Gesetz
zur Aenderung des Reichsgesetzes über die
Presse vom 4. März 1931 — RGBL 1 S.
29 — erstattete Strafanzeige ist vielmehr
von der Polizeiverwaltung in Siegen un¬
mittelbar der Staatsanwaltschaft in Arns-
berg weitergeleitet worden.

Der Preußische Landtag hat am 22. Okto¬
ber 1931 entsprechend dem Antrag seines
Geschäftsordnungsausschusses Drucks. Nr.
7728 beschlossen, die Genehmigung zur

deutschen Volkes und schilderte die Entwick¬
lung Deutschlands vom Agrar - zum Indu¬
striestaat . Wenn diese Entwicklung so weiter¬
gehe, werde man eines Tages statt sechs
Millionen Arbeitsloser acht bis neun haben.
Hitler fuhr fort : Er würde nie National¬
sozialist geworden sein, wenn er" nicht Sol¬
dat gewesen wäre . Das Kameradschaftsge¬
fühl , das an der Front geherrscht habe, der
Fortfall jeglichen Klassenunterschiedes habe
ihn zu der Ueberzeugung gebracht, daß die
wahre Volksgemeinschaft das Rechte sei.
Diese wahre Volksgemeinschaft bestehe schon
in der SA ., die den Glauben an Deutsch¬
lands Zukunft und den Mut , sich dafür ein¬
zusetzen. Dazu gehörten drei Grunderkennt¬
nisse: daß man sich mit jeder Faser des Her¬
zens zum deutschen Volk bekenne, daß man
der Demokratie entsage und daß das ganze
Volk wieder zurückkehre zu der Erkenntnis
der Notwendigkeit der Vertretung des ei¬
genen Rechtes in der Welt. „Wir wollen".
!0 schloß Hitler , „jedem die Hand reichen,
wir achten jeden, der es ehrlich meint mit
unserem Volk. Aber wer uns mit der Faust
droht , dem brechen wir sie ab. Deutschland
darf und wird nicht untergehen !"

KsßSsKAlso2SKZßseen
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In einer Kleinen Anfrage des Abg. Kube
esen wir:

Der Preußische Landtagsabgeordnete Herr
^ritz Fries (Siegen ), zeichnet seit Wochen die
in Siegen erscheinende „Siegener Volkszei¬
tung " als Verantwortlicher Redakteur , ob¬
wohl das durch Notverordnung und Presse¬
gesetz in der Fassung vom 4. März 1931 aus¬
drücklich verboten ist. Die Siegener Polizei¬
behörde, die auf diesen Verstoß gegen eine
gesetzliche Bestimmung aufmerksam gemacht
wurde , hat sich geweigert, dagegen einzu¬
schreiten.

Ich frage das Staatsministerium:
1. Gelten die preßgesetzlichenBestimmun¬

gen nur für Nationalsozialisten?

Die gestellten Fragen erledigen sich damit,
gez. Severing.

osngelswv Sde » VMßsSng
Magdeburg , 10. Jan . Die Reichsausschllsse

der Deutschen Volkspartei für Handwerk,
Einzelhandel und Kleingewerbe veranstalte¬
ten am 9. und 10. Januar in Magdeburg
eine Neichstagung . Auf einer Kundgebung
am Sonntag morgen ergriff auch der Par¬
teivorsitzendeDingeldey das Wort . Zu den be¬
vorstehenden Tributverhandlungen stellte Dr.
Dingeldey fest, daß die Vertragsgegner die
Voraussetzungen zur Durchführung der Frie¬
densverträge selbst endgültig zerstört hätten.
Wenn der Reichskanzler dem englischen Bot¬
schafter erklärt habe, daß Deutschland nicht
zahlen könne und von diesen unmöglichen
Lasten befreit werden müsse, so habe er das
ausgesprochen, was uns alle bewege. Wenn
man ihm einen Vorwurf machen könne, so
nur den, daß er es nicht verstanden habe, die
gewaltigen Kräfte , die in den Bewegungen
der Rechten enthalten seien, für die deutsche
Außenpolitik nutzbar zu machen.

Die Tätigkeit der Tiefdruckgebiete über
Westeuropa ist noch äußerst rege. Eine starke
Mutterzyklone bewegt sich gegen das Nord¬
meer vor. Um sie herum wandern von Sü¬
den her kräftigere Teilbildungen , die dazu
führen , daß abwechselnd wärmere und käl¬
tere Luft gegen das Festland vorstößt. Da¬
durch werden Niederschläge und zeitweise
noch Temperaturrllckgang bis auf den Ge¬
frierpunkt verursacht.

Die Wetterlage bleibt sehr veränderlich.
Voraussage für den 12. Januar : Mäßig

um West schwankende Winde, vorwiegend be¬
deckt, mit Regenfällen , mild.

Aussichten für den 13. Januar : Böige
westliche, zeitweise nach Nordwest drohende
Winde, wechselnd bewölkt, Schauernieder¬
schläge, etwas kälter.
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Am 12. Januar sind 100 Jahre verflossen,

seitdem der Aerztliche Verein in Bremen ins
Leben gerufen wurde . Dieses Jubiläum der
Aerzteschaft Bremens bot d' e VeranlassungAm Sonntag nachmittag fand in der unte - zu schlichter, zeitgemäßer Feier . Den Auf¬ren Rathaus -Halle eine Kundgebung brenn - takt zu den Feierlichkeiten bildete die amscher Vereine und Organisationen gegen den Sonnabend im Hause Atlantis in der Bött-

der Februartagung der Abrüstungskonferenz cherstraße abgehaltene Festsitzung, die gleich-in Genf vorliegenden Entwurf statt , der die zeitig als erste wissenschaftlicheHauptsitzungeinseitige deutsche Abrüstung auch für die für 1932 galt . In seiner Begrüßungen-Zukunft festlegen will . Abschaffung der spräche wies der Vorsitzende des AerztlichenKriegsschuldlüge , Gleichberechtigung für Vereins in Bremen , Prof . Dr . med. Kir-Deutschland in Genf , Wiederherstellung der stein , auf die Bedeutung des ärztlichendeutschen Wahrhaftigkeit waren die Grund - Standes hin und erteilte sodann dem Alt¬töne der würdigen , von Tausenden besuchten meifter der 'inneren Medizin , Geh.-Rat Prof.Veranstaltung . Der Vorkämpfer gegen die Dr . med. Friedrich RittervonMüller-Kriegsschuldlüge, Oberst a . D . Schwert - München das Wort . Unter allgemeinem Bei-fe g er - Hannover , hielt ein großes Referat , fall betonte der Redner , daß er freudig derin dem er betonte, für Deutschland in seiner Aufforderung , in Bremen zu sprechen, nach-geopolitischen Lage ergebe sich unter dem Dik- gekommen sei, um durch die Tat zu bekun-tat von Versailles ein Zustand der Rüstungs - den, daß Nord und Süd untrennbar zusam-ungleichheit, der für die Aufrechterhaltung mengehören . Der Vortragende entwickeltedes europäischen Friedens eine Gefahr bilde, sodann ein anschauliches Bild über das medi-
Deutschland fordere nichts anderes auf der zinische Schrifttum alter und neuer Zeit.Abrüstungskonferenz als die Nachleistung Die wichtigsten Schriften hat die Staats-der deutschen Abrüstung für die übrigen bibliochek zu einer Ausstellung zusammen-Mächte, wie sie im Vertragswerk von Ver - gesaßt. Am Sonntagnachmittag fandsailles festgelegt ist. Das sei ein unbezwei- der stark besuchte Festakt in der „Glocke"felbar anerkannter Rechtsanspruch Deutsch- statt . Die Veranstaltung wurde auf denlands . Unwürdig der Zustand , das Deutsch- Rundfunk übertragen . Nach einleitendemland wie eine Negerrepublik behandelt wird , musikalischen Vortrag ergriff der VorsitzendeWas nottut ist, daß der Geist der Selbstbe - des festgebenden Vereins , Prof . Dr . Kirstein.sinnung das deutsche Volk endlich veranlaßt , das Wort . Er setzte sich eingehend mit demdas Beste selbst zu tun , eine gemeinsame Begriff der Standesehre auseinander , diedeutsche Front der Einigkeit von der Ab- den Dienst am Menschen und an der Allge-rüstungskonferenz das fordert , was uns ge- meinheit und die Wahrung des Berufsebhosbührt , nämlich Einlösung des Versprechens bedeute.
der allgemeinen Rüstungsbeschränkung . Einer scharfen Kritik unterzog der RedDeutschland kämpfe um die Wiederherstellung ner die heutige soziale Gesetzgebung. Sie seider politischen und wirtschaftlichen Vernunft , so überspannt worden, daß durch sie die iirztlAusnahmslos sollten in diesem Kampf alle liche Leistung zur Ware herabgewürdigt wereinig sein. de. Dagegen wehre sich die deutsche Aerzte

- schaft mit allen Kräften , sie kämpfe für die'^ -.^ 15 - , Freiheit des einst freien Berufsstandes und
«iT ^ 5) ' ^ N ^ ung aller aufgelegten f^ ere, daß die soziale Gesetzgebung auf eineF . chd°mpfer . In einer Besprechung der ^ rnünftiqe Grudnlaqe geführt w^ Es

sich hier nicht um die Erörterung
Bremerwen rst beschlossen̂ Fragen , sondern allen Er ».A ^ t^ -v^ ^ Sein oder Nichtsein des Aerzte-^ Fisch- standes. Die Aerzteschaft könne und wolledampferflotte wieder in Dienst zu Fellen , h^ te nicht reich sein, da ein ganzes Volk armDie Maßnahmen sollten zum ' 15. Januar
durchgeführt werden. Darauf hin hat bereits I
ein Teil der aufgelegten Schiffe die Häfen
verlassen. Weiter wird betont, daß die in interessante Gebiet des Tenmssports dienen,den Fischereihäfen Nordenham , Cuxhaven Ebenso erhalten Anfänger und vorgeschritte-und Altona stilliegenden zahlreichen Fisch- ne Spieler zweckentsprechenden Unterricht,dampfer ebenfalls wieder in Fahrt gesetzt Neue Mitglieder haben neben diesen theore-werden sollen. Die hier aufgelegten tischen Unterrichtsstunden auch Anspruch aufDampfer machen etwa ein Drittel der Flotte Unterricht im praktischen Spiel , der vom

geworden sei, sie verlange auch keinerlei Son¬
derrechte, müsse aber erwarten , daß ihr die
Befreiung zuteil werde zum Wohle ihrer
selbst und des Volkes in seiner Gesamtheit.
Die Rede war fernerhin eine deutliche Ab¬
sage an das Kurpfuschertum , das eines
Volkes, das nach der Erhaltung und Festi¬
gung deutschen Kulturwillens strebe, un¬
würdig sei.

Bürgermeister Dr . Spitta überbrachte die
Grüße und Glückwünsche des Senats . Er
führte u. a. folgendes aus : Der Aerztliche
Verein hat unter der großen Tradition von
Olbers und Treviranus dazu beigetragen,
daß Bremen in diesen hundert Jahren in
gesundheitlicher Beziehung bedeutende Fort-
schritte gemacht hat und letzt auf diesem Ge-
biete einen ehrenvollen Platz im Deutschen
Reich einnimmt . Staat und öffentliche
Hand haben sich in den letzten Jahrzehnten
in steigendem Maße der Gesundheitspflege
angenommen . Die Aerzteschaft hat aber auch
erfahren , welche Schwierigkeiten ihr aus
dieser Betätigung der öffentlichen Hand er¬
wachsen können. Hier gilt es, einen gerech¬
ten Ausgleich zu finden und die ordnende
Kraft des Staates , wenn es nottut , auch die
gebietende Macht, zu verbinden mit der
freien , selbstveranbwortlichen Tätigkeit der
Aerzteschaft. Die Betätigung der öffentlichen
Hand kann nur unter Mitarbeit der freien
Aerzteschaft fruchtbar werden.

Der Dekan der medizinischen Fakultät der
Universität Göttingen , Professor Dr . Mar-
tius , wies auf die enge Ver flechtung von
Heilkunde und Heilkunst hin, die unlösbar
miteinander verbunden bleiben müßten . Ge¬
heimrat Prof . Dr . S t a u d e r - Nürnberg,
der Führer der Aerzteschaft und Vorsitzende
des Deutschen Aerztevereinsbundes , über¬
brachte die Glückwünschedes Bundes . Prof.
Dr . Strube diejenigen der Bremer Wis¬
senschaftlichenGesellschaft.

Zum Schluß der eindrucksvollen Veran¬
staltung gab Professor Dr . Kirstein bekannt,
daß Geheimrat Prof . Dr . Ritter von Mül¬
ler-München, Geheimrat Prof . Dr . Stauder-
Nürnberg und Prof . Dr . Strube -Bremen zu
Ehrenmitgliedern des Aerztlichen Vereins in
Bremen ernannt worden seien.

Stadion -Tennislehrer schon von jetzt ab in
der Halle gratis erteilt wird . Rot -Weiß un¬
terhält in dieser Saison : Knaben - und Mäb

dieser Häfen aus.

Boxen. Der vom Weser-Stadion angekün¬
digte 1. Stadion -Box-Abend findet Freitag , chengruppen (6—13jährige ), Jugendgruppenö. Februar , im Casino a. d. Häfen statt . Die für junge Damen und Herren (14—18jähri-Vorbereitungen sind in vollem Gange und ge). Erwachsene: Gesellschaftsklasse mites kann heute schon gesagt werden, daß ganz Spielberechtigung etwa 2—3mal in jedererstklassigeLeute im Ring erscheinen werden. Woche für Damen und Herren aller AltersDie Bekanntgabe der Namen und Paarun - klaffen, Sportklasse mit verschiedenen Turgen erfolgt in Kürze. Im übrigen bürgen niergruppen und täglicher SpielberechtigungAnsehen und Namen des Weser-Stadions für Damen und Herren aller Altersklassen,dafür , daß die Veranstaltung in allen ihren Die Beiträge sind gering bemessen, liegenTeilen auf die beste Art und Weise durch- >zwischen zwanzig bis sechzig Mark und köngeführt wird . Auskünfte erteilt die Stadion-
Verwaltung , Tribüne am Osterdeich, Zim¬
mer 103, Hansa 40673.

neu in monatlich kleinen Raten abgetragen
werden. Dem Club stehen die großen, mo¬
dern und mit allen Bequemlichkeiten (Liege¬
wiesen, Grünflächen usw.) ausgestattetenUnentgeltliche Tennis -Kurse. Der Sta - 1Tennis -Anlagen im Weser-Stadion zur Ver-tion -Tennis -Club Rot-Weiß richtet in Kürze fügung . Anfragen und Auskünfte durch diefür Personen , die Interesse für Tennis Rot -Weiß-Geschäftsstelle in der Stadion -Tri-haben, unentgeltliche Vortrags - und Beleh- büne am Osterdeich, Zimmer 103, Hansacungskurse ein. die der Einführung in das i 406 73 (9—1, 3—7).

VW KLT . im
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Wer bisher das Wirken und Treiben der

KPD . und deren Unterabteilungen , nämlich
der RGO . und ,dem Bund Proletarischer
Freidenker usw., kannte, wer insbesondere
von der RGO . weiß, daß gerade diese im
Auftrage Moskaus alles daransetzt, um
alles , was nur im entferntesten mit Chri¬
stentum in Verbindung gebracht werden
kann, auf das entschiedenste zu bekämpfen,
der muß ja Gott sei Dank angenehm über¬
rascht sein, daß auch nach dieser Richtung
hin Moskaus Parolen wirkungslos verpuf¬
fen. Wir nehmen gern an, daß gerade der
deutsche Seemann es ist, welcher unter
manchmal etwas rauher Schale dennoch einen
edlen Kern verbirgt . Keinesfalls wollen wir
glauben, daß etwa nur die Geschenke die
aufrechten deutschenSeeleute verlocken konn¬
ten, die von der Seemannsmission im Haus
Seefahrt wie alljährlich angesetzte Weih¬
nachtsfeier zu besuchen. Aber das schönste
Weihnachtsgeschenkfür die Seemannsmission
dürfte wohl der moralische Erfolg sein, wa¬
ren es doch eine Anzahl RGO .-Anhiinger,
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Zum Wagen , denkt Hitler , dann ist der
Kleine gerettet . Chaos von Menschen und
Angst und Blut und Uniformen.

Treibjagd auf Hitler ! Hat das Teufels-
ßesicht des Leutnants diesen Befehl ge¬
schrien? Geflucht?

Zwei Schritte vor Hitler plötzlich eine Uni¬
form.

Der Polizist erkennt Hitler , wie der den
Knaben schleppt . . .

Befehl ist Befehl . . . er hebt den Lauf
gegen Hitlers Leib . . .

Der reißt den Knaben hoch . . . der we¬
nigstens soll leben!

Jetzt muß ich schießen, er ists, denkt derGendarm und — drückt los.
Der Schuß kracht zwei Schritte vor Hit¬ler . . .
Ist denn das möglich? Zu selten, zu edel

war das Wild. Der Schütze hatte gezittert . . .
Der Schutz ging fehl.

Dort ist der Wagen . . . der Chauffeur,
der Brave , reißt den Schlag auf . . . der
Bub liegt im Fond . . .

„Treibjagd auf Hitler ."
Wenn ich nur die Brienner Stratze er¬

reiche, denkt der Chauffeur.
Da kommt dem Wagen etwas Dunkles

entgegen. Etwas Unförmiges . Rollt heran
. . . Sieht ganz sonderbar aus . Ein Last¬
auto ? Was ist das?

Blebleblebeble . . . taklaklakla!
Eine Maschinengewehrsalve zischt über den

Kopf des Chauffeurs.
Jetzt weiß er es, sein Hirn arbeitet wie

wahnsinnig . . . er weiß, datz er mit hun¬
dert Kilometern einem Panzerwagen ent¬
gegensaust, der ihn beschießt: Der den Wa¬
gen erkannt hat . Himmel!

Die Bremsen schreien auf . . . auf zwei¬
hundert Meter ist der Panzerwagen heran
. . . auf hundert . . .

Jetzt schießt er nicht mehr zu hoch, die Ku¬
geln tanzen auf dem Asphalt . . .

Der Chauffeur lacht beinahe, wenn es auch
ein grauenhaftes Lachen ist. Auskuppeln!

Rückwärtsgang!
Vollgas!
Auf achtzig Meter der Panzerwagen . . .
Rückwärts rast der Wagen . . . es ist ja

ganz gleichgültig, denkt der Chauffeur , ob
wir jetzt so oder so krepieren . . . ob Ku¬
geln von vorne oder Kandelaber oder Haus-
ecke von hinten!

Glas spritzt von den Scheinwerfern auf.
Wenn sie den Kühler getroffen haben!

Eine Seitengasse rückt heran . Es geht ums
Ganze!

In diese Gasse muß ich . . . schreit es in
dem Hirn des Chauffeurs.

Eng ist die Gasse, und wie kann man in
dieser Geschwindigkeit eine Kurve von rück¬
wärts nehmen . . .?

Die Pneus springen über den Bürger¬
steig . . . irgendwie bekommt der Chauffeur

doch noch die Gewalt über den Wagen . . .
Im gleichen Augenblick saust draußen auf

der breiten Straße der Panzerwagen vor¬bei . . .
Eine Sekunde hat der Chauffeur Zeit ge¬

wonnen. Die Bremsen winseln, die Pneus
radieren das Pflaster aus . Dann Vollgas
nach vorne.

Der Bub ist gerettet , wird im Spital ab¬
gegeben.

Der Wagen rast weiter . . . weiter . . .
dem Süden zu.

Aber den Gendarmen ist bereits tele¬
graphisch eine Nummer mitgeteilt worden,
die sie keinesfalls passieren lassen dürfen!

Mit dem Wagen kann Hitler die Tiroler
(Grenze nicht mehr erreichen. Die Autonum¬
mer verrät . Zu Fuß mutz der flüchtende
„Hochverräter" die Rettung suchen.

Entsetzen erfüllt die Stadt . Gerüchte über
Gerüchte springen von Haus zu Haus . „Hit¬ler verwundet !"

„Als er in die Knie sank, feuerte ein Lan¬
despolizist auf den Stürzenden wie ein
Wahnsinniger . . ."

„Hitler verhaftet . Streckbrief hinter Lu-
dendorff . . ."

Inzwischen rücken neue Reichswehrbatail¬
lone von der Peripherie der Stadt ins In¬
nere.

Sanitätswagen rasen.
„Es sollen viele Tote sein . . . eine Un¬

zahl von Verwundeten ."
„Kahr ist ein hündischer Verräter ", brülltes.
„Sei stad, dort drüben kommt eine Pa¬

trouille . .

die mit einer gerade von GowHetanhKngen,
kaum zu erwartenden Hingabe dai
höchste und schönste Christfest mitfeierten.
Trotzdem konnte jedoch gerade anläßlich die¬
ser Feier die ganze Erbärmlichkeit und Ver¬
logenheit der echten Sowjetisten eindeutig
festgestellt werden. Es ist eine Gepflogenheit
bei der Seemannsmission , anläßlich der
Weihnachtsfeiern den Seeleuten kostenlos
Gelegenheit zu geben, auch Weihnachtsgrüße
an die Angehörigen zu senden. Da waren
es nun bekannte Angehörige der RGO ., die
diese Gelegenheit mißbrauchten , um in ver¬
logener Art zu schreiben, das seien herzliche
Grüße von der Weihnachtsfeier des Inter¬
nationalen Seemannsklubs . Wir glauben
nicht daran , daß der genannte Internatio¬
nale Seemannsklub überhaupt in der Lage
dazu ist, dem deutschen Seemann eine wirk¬
lich deutsche Weihnachtsfeier zu bereiten ; so¬
viel ist jedoch jetzt erneut festgenagelt, daß
Lüge und Gemeinheit die Kampfmittel die¬
ser Moskowiter sind.

Wegen der Fülle von politischem Stoff
werden wir die Besprechung zum NS .-Kon-
zcrt erst morgen bringen können.

»tLSmskakiwDtsgungÄe?
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Braunschweig, 10. Jan . Während der
Osterfeiertage findet in Braunschweia, der
Reichsführertag der Hitlerjugend statt. Der
Führer der NSDAP ., Hitler , wird sowohl
aus der Tagung als auch in einer großen
öffentlichen Kundgebung sprechen.

Deichbruch bei Augustsehn
Augustfehn, 9. Jan . Die Bergungsarbei»

ten am Süddeich, wo der Moortum durch
das ständige Unterspülen der weite Strecken
überflutende Wassermassen gestürzt war,
gehen infolge des andauernden Ansteigens des
Wassers nur langsam vor sich. Lediglich die
Schalttafeln des Transformators konnten
bisher geborgen werden.

Eine neue Katastrophe ist inzwischen über
die Gegend hereingebrochen. In den Abend¬
stunden — etwa um 20 Uhr— durchbrachen
die Wassermassen den Norddeich an der
oldenburgisch- ostfriesischen Grenze. Unge¬
heure Wassermassen ergießen sich über die
Wiesen und Felder und bedrohen bereits die
Dörfer Holtgast, Bokel und Augufehn . Da
die Wassermassen noch ständig zunehmen,
muß mit weiteren Gefahren gerechnet
werden.
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Nachmittags weiß man es : Daß Luden-
dorff verhaftet wurde . Daß man Hitler
suchte. Daß man hinter Kriebel, Röhm.
Kühnlein , Scheubner-Richter her war . . .

Aber es stimmte nicht alles , was man sich
erzählte. Den letzten Namen hätte man weg¬
lassen sollen: Ritter von Scheubner-Richter
lag längst geborgen in der Totenhalle.

Die Abendblätter brachten die Verlustliste.
Man durchhastete die Namen , gejagt von
Angst, Bekannte zu finden. Man las All.
fahrth , Kaufmann : Bauriedl , Hutmacher:
Casella. Bankbeamter : Ehrlich, Bankbeam-
ter : Faust , Bankbeamter : Hechenberger.
Schlosser: Körner , Kaufmann : Kühn, Ober-
kellner: Laforce, Student : Neubauer , Die-
ner : von Pape , Kaufmann : von der Pford-
ten, Landesgerichtsrat : Rickmers, Rittmei-
ster: von Stransky , Ingenieur : Wolf, Kauf¬
mann . . . , c .Alle tot . Die Liste der Verwundeten sei
unvollständig, hieß es, es seien viele „der
häuslichen Pflege übergeben" worden . . .

Als die Dämmerung kalt und feindlich auf
die Münchener Gassen herabsank, hörte man.
Ludendorff sei wieder freigelassen worden.

Als es dunkel wurde, wagte sich der Groll
hervor. Kein Mensch, der dieses Gemetzel
Deutscher gegen Deutsche nicht wie eine
Schande empfunden hätte. In den Bräuhäu-
fern ballten sich die Fäuste, aus den Stu-
dentenhäusern schoß die Empörung wie eine
Stichflamme hervor. Man rottete sich zusam-
men, Studenten und junges Volk, zog durch
die Straßen . „Pfui dem Verräter ! Nieder
mit dem Judas Kahr " . . . endloses Ge-
johle folgte jedem dieser Rufe.

(Fortsetzung folgt.)
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I Amtliche Bekanntmachungens
Der Bedarf an Lebensrnittel der Polizei

rücken für die Monalc Januar und Februar
1932 wird am Donnerstag , den 14. Ja-
rmar 1932 , nachmittags ab 16 Uhr , im Lin-
denhof , Zimmer 24, vergeben.

Bedarssnachweis mit Lieserungsbedingun-
«en liegen im Zimmer 213 der Polizeiunier-
kunfl Staderstratze zur Einsicht aus bzw.
können dort gegen Zahlung von 2b Rpsg.
bezogen werden.

Bcrvslcgungskommission
der Polizeidirektion «OrPo>

Für Herrn Senator a . D . H . Römers
tritt aus dem Wahlvorfchlag Bümers Herr
Landgcrichtsdtrcktor Dr Otto Steen-
grase , hier , Humboldtstr . KZ, in die Vitr-
«erschaft ein.

9 . i . Z2. W- Htkommiisio » .

Kleingarten für Erwerbslose . Auf « rund
d. l Notverordnung können Erwero -Zlosc
Kleingärten und Zuschüsse zu den Einr '.ch-
tungskosten erhalten . Anmeldungen bis zum
1. Februar beim Grundstllcks -Vcrw .iIIungs-
amt . Schusselkorb 3.

Grundstücks -Verwaltungsamt.

Ach t u n g.
Abstellung der Wasserleitung.

In der Woche vom 1l . bis 16. Januar
1932 einschl . wird in den nachstehenden Stra¬
ßen die Wasserversorgung von 7 bis 17
Uhr infolge Rohrreinigung zeitweise unter-
brachen.

Die Verbraucher wollen sich daher vor¬
zeitig mit Wasser versorgen.

Kurz vor der Abstellung erfolgen näheic
Angaben über Zeit und voraussichtliche
Dauer durch Lauszettel . Die Bewohner wer¬
den gebeten , sich gegenseitig zu verständigen.

Zietenstratze (Helgolanderstrasze bis Der ' s-
lwgerstrasze ), Seydlitzstrasze (Kcilhstrasze bis
Derfflingerstrasze ), Keithstrafze , Winlerseldt-
strasze . Die Verwaltung.

Gericht!. Bekanntmachungen
(Nr . 3.) In das Handelsregister ist eiri-

letragcn:
Am 8. Jayua .r , 1932 : ^

„Derutra " Deutsch -Rassische Lager - und
rransportgesellschast mit beschränkter Haftung
Zweigniederlassung Bremen , Bremen ^ Die
Vertrelungsbefugnis der Geschäftsführer I.
Leonidoss , B . Ambroshis und I . Bojat ist
beendet . Die Kausleute Iwan Alberg und
Georg Hllbncr , beide in aHmburg , sind zu
Weileren Geschäftsführern bestellt.

Jacob Meyer Aktteng - sellschast , Bremen:
Der Aufsichtsrat hat gemäsz der ihm in der
Generalversammlung vom 31 . August 1931
erteilten Ermächtigung den K 3 des Gesell-
fchastsvertrages wie solgl geändert . Das
Grundkapital beträgt 120 000 RM . und ist
»erlegt in 100 Aktien zu je 1000 Reichsmari
»nd 200 Aktien zu je 100 RM.

„Sparg - " Aktien -Gesellschaft , Bremen:
Durch Beschluß der Generalversammlung v.
28 . August 1930 ist der Z 4 des Gesell-
schaslsvertrageS inhalts ( 15) d. A . wie folgt
geändert : Das Grundkapital der Gesellschaft
beträgt Reichsmari 100 000 und ist einge¬
teilt in 1000 Aktien zu je 100 Reichsmark.
Die Aktien ' lauten aus den Inhaber.

Tezanische B - umwollgesellschast mit be¬
schränkter Hastung , Bremen : Gustav Heinrich
(Henry ) Pape ist seit dem 1. August 1931
als Geschäftsführer ausgeschieden.

Hanseatische Baugcscllschaf » Ficke u . Co. ,
Bremen : Die Prokura des G . A . B . Koop-
wann ist mit dem 31 . Dezember 1931 er¬
loschen.

G . A . L- es u . Eo . , Bremen : Die Firma
tst am 31 . Dezember 1931 erloschen.

A . H. Michael , Bremen : Das Geschäft
ist an den Kolonialwarenhändler Hans
Burchard Plate tn Bremen veräußert . Dieser
führt es unter der Firma A . H. Michael
Rachf . fort Die Hastung des ErWerbers sür
die im Betriebe des Geschäfts begründeten
Verbindlichkeiten des früheren Inhabers so¬
wie der Uebergang der tn dem Betriebe be¬
gründeten Forderungen an den ErWerber ist
ausgeschlossen.

«tüller , Pehel u . Co . , Bremen : George
Albrecht Fürst ist mit dem 1 Januar 1932
als Gesellschafter ausgeschieden . Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst . Friedrich Eduard Müller
führt das Geschäft unter Uebernahme der
Alliven und Passiven und unter gleicher
Firma fort.

A . Pohlmeyer u . Co ., Bremen : Mit dem
Zt . Dezember 1931 find zwei Kommanditi-
stinnen ausgeschieden.

Tops u . Co . Kommanditgesellschaft , Bre¬
men : Die Gesellschaft ist aufgelöst . Eine Li¬
quidation findet nicht statt . Die Firma ist
erloschen.

Am 9 .Januar 1932:
H. W. D . Vaftmer . Bremen : Mit Wirkung

vom 1. Januar 1932 ist der Kaufmann
Hans Georg Vaszmer als Gesellschafter ein¬
getreten . Seitdem ofsene Handelsgesellschaft.

Natcrmann u . Hurm , Bremen : Die Pro¬
kura des F . I . H. genannt Fritz Meyer
ist durch Tod erloschen . An Hermann Becker
ist Gesamtprolura erteilt . Je zwei der Ge-
famlproluristen sind zusammen zetchnungs-
dercchligl.

Amtsgericht Bremen.

In das Vereinsregistcr ist eingetragen:
Am 21 . November 1931:

Der Verein „ Bremer Schwimm -Club von
18SS" .

Am 17, Dezember 1931:
Der Verein „ National ? Werbung ".

Am 30 . Dezember 1931:
Der Verein „ Mitgliederbund des Zweckspar,

Verbandes für Eigenheims E . V. Sitz
Aachen .Bremsa " ,

sämtlich mit dem Sitz Bremen.
Amtsgerich « Bremen.

In das Gütrrechtsr - gister «st eingetragen:
Am 9. Januar 1932:

Die Eheleute : Rangierfllhrer a . D . Fried¬
rich Heinrich Twachtmann und Sophie Marie,

geb . Frohardt , Laubenftrasze 39 , haben all
gemeine Gütergemeinschaft vereinbart.

Amtsgericht Bremeu.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 12 . Januar 19Z2 , vorm «»

tags 11 Uhr , im Gerichtshause , Zimmer Nr.
171:
1) Humboldtstrahr Nr . 91 von Johann Her

mann Heinrich Schierenbeck,
2> StephanttorSwallslrafte Nr . 3 von Johann

Ignatz Schumach er
3> Molkenstraß - 5 von Friedrich Max Paul

Kriedemann,
4) Obernstrastc Nr . 16 von Detlof Samuel

und Martin Samuel,
S> Pelzerstrafte Nr . 53 von Htnrich Louis

Junge,
S> Bor dem Stephanit - r Nr . 12 von Chri¬

stian Karl Hennings,
7> Obcrblockl - nd , die Tegtk - mp« »p. (Wie

scn > von Wilhelm Konrad Wedemeyer,
8> Oberncnlander Landstrafte Nr . 166 -1S8 u

Apselnllee von Wilhelm Conrad Wede-
mehcr.

Amtsgericht Bremen.

Zt-Mester
Heute

Montag , 20 Uhr : Geschlossene
Vorstellung.

Dienstag , 20 Uhr , 96 . Ab .-Vorst.

»In « » V. » sr « I»« Ii»
Schülerkarten : 1 MI . und 1.50 Mk.
Mittwoch , 20 Uhr . 96 . Ab .-Vorst.
«svsll « ,? !»
hierauf : 0 » H» » » «

Donnerstag , 19.30 Uhr,
97 . Abonncmenls .Vorstellung

DIs ? S » r « tI »«
Freitag , 20 Uhr : Geschlossene

Vorstellung.
Sonnabend , IS Uhr : Geschlofs.
Vorstellung für d. höheren Schulen.
20 Uhr , 9S. Abonn .-Vorstellung:

Der Evangelimann
(Zum 75 . Geburlstage

des Komponisten .)
Sonntag , nachmittag:

Hansel « nd Gretel
und : Die Puvpense«

(Preise : 40 Pfg . bis 3 Mk.)
Kinder die Hälfte

19.30 Uhr . 29 . Abonn .-Vorstellung:
' In neuer Etnstudierung:

Die Kaiserin
Operette von Leo Fall.

Montag . 20 Uhr : Geschlossene
Vorstellung.

Dienstag , 19. Jan ., 20 Uhr,
100 . Abonnements -Vorstellung:

Die Journalisten
Lustspiel von Gustav Frehlag.

>« «I« >»
«e >»t ? s » >s » « >»

OüstervstralZe:
Volkstüml . Vorst . des Stadt-

theaters
Donnerstag . 14. Jan . 20.1S Uhr
VI « SN «>« ? « » « IS«

Sonntag . 17. Jan .. 20.15 Uhr
v « ? » « ?
oder » I « ^ » 1»

Kleine Preise!
Vorverkauf täglich!

Tennis im schönen Weser-Stadion!
Der 8ta6ion -1'ennis -(ÜIud „Kot -^VeilZ" nimmt von jet ?t ad neue Mt ^ lisäer kür «Zie Saison 1932 auk.
Knaben und Uääolienßruppen (6—IMnriA ), l̂ui?en6ssruppen kür junsse Damen unä Herren (14— IMoriss ),
LrwaeKsene aller Altersklassen : VesellLoliaktsKIasse und Sportklasse mit lArnisrssruppen . LeitrüAs
2ivisotien 20. - dis KV.— NarK , in Kleinen Raten monatlien ^atilbar : Kein lZintrittsAklä , Keine Keoen»
spesen . I 'lieoretisoner nnä praktischer lZratis -Dnterricnt kür ^ nkäkixer und VvrAesenrittens äurvli
6en Ltaclionlennisledrer . ^ uskunkt ,,Kot -^VeilZ"- VesoKäktsstelle unä Ltaäiontridüne am Osteräsieo,

Ammer 103, » . 40673 (9—1, 3—7 vnr ).

Stellengesuche >̂
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unt . Y 260
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Heute

Montag : Serie ^ ./ll
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Der Kampf um die Nöte des Proletariats
ist ungeheuer anstrengend und aus diesem
Grunde ist es klar, daß die „Kämpfer " mehr

Aut »uk Äßs ÄGUSStKen
ASUZMSDZ

Die deutsche Kultur steht in schwerstem! " " ^ vor allen Dingen auch des-
Kampf um ihren Bestand . Deutsche Münn ^ ^ U S »kämpfen um ihre Erneuerung . Will der ^aß dies? Kampfer ' er-deutsche Musiker abseits stehen? Glaubt er Fett ansetzen und so schlank wie Ton-
wirklich, allein mehr zu erreichen, als in Ge° ^ ^ '
Sun 'g^ ^ ^ ustsreichen wß^' „anstrengenden " „aufreibenden " KampfesWir Nationalsozialisten kämpfen
für die Gesundung unseres künstlerischen Le¬

bens aus dem Volke,
für die Erhaltung deutscher Art,
für die Arbeit unserer deutschen Volksge.

nossen,
gegen die Ueberfremdung unseres Künstle

bens durch undeutsche Einflüsse,
gegen den Kunstbolschewismus,
gegen die Vernichtung der künstlerischen Per

sönlichkeit,
gegen die Herrschaft der Rassefremden in un

serem Musikleben,

für das Proletariat . Als einer dieser typi
schen „Kämpfer " trat Oskar Schulz vom
Metallarbeiterverband vor das Rednerpult
der Bürgerfchaft und verlangte , dafz den
Unternehmer , die selbst mitarbeiten , nur
dann Staatsaufträge zuzubilligen seien,
wenn sie auch für sich die tarifmäßige Ar»
beitszeit innehielten . Oskar Schulz will nach
seiner Rede damit erreichen, dasz mehr Ge¬
sellen eingestellt werden und die Arbeits¬
losigkeit sinkt. Aber nun hotten wir in den
Sitzungen der entsprechenden Deputationen
schon des öfteren gehört , wie ein eben so

aeaen das Vorberricbsn d?s Mni-i-ismi .s in Iprominenter Gewerkschaftsführer " für Ver
den großen ^ von Arbeiten an große und größteArmsverdanden , deren Unternehmer plädiert hatten , weil die klei-«> 5 ^ . mÄ ? wir anerkennen ^ „Krauter ", die doch nur Schubkarren undDeutsche Musiker , auf wessen Seite geHort Maurerkelle ihr eigen nennen , in keineribr m diesem Kampfe , der für euch und euer Weise soviel Geld und Kapital auftreibeuund eure Zukunft gekämpft wird ? könnten, um die Arbeiten durchzuführen . SoWißt ihr . daß euer Schwanken und Zagen sieht die Bekämpfimg des Kapitals ausdie Front der Gegner , die Deutschlands Kul - den diese „Sozialisten " durchführen,tur vernichten wollen , immer noch stärkt? Weil wir nun einmal den Anträgen derMusiker und Musiklehrer . Künstler und Marxisten etwas mißtrauisch gegenüberKomponisten — euch rufen wir aufl Von stehen, konnten wir den Verdacht nicht ganzeurer Haltung hängt die Entwicklung der I bannen , daß mit diesem Antrag des Metalldeutschen Musik abl Wollt ihr dafür kämp

fen, daß in Deutschland wieder deutsche Mu
sik herrscht, wollt ihr , daß deutsche Musiker , I Einrichtung geworden. Ist es doch geradeund nicht land - und rassenfremde, in Deutsch- heute den meisten Schülern und Jugend¬land ihr Brot finden , so reiht euch ein in lichen nur noch durch Inanspruchnahme derunsere mächtige Front und Jugendherbergen überhaupt möglich, Waw

sendet eure Anschrift, derungen durch die engere und weitere Hei-
die vertraulich behandelt wird , mit Angabe jdurchzuführen,der bisherigen künstlerischen Tätigkeit und
etwaigen Verbandszuaehörigkeit an die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei t F^ .^ bremisches HandwerkerfestAbteilung Raffe und Kultur -?> - - -. ^ -> r.Berün -Temvelhof . Wiesenerstr. 28 ». Das Wt einer Reihe von Jahren vom« Sn^ nn^ f. Bunde der Innungen und gewerblichen Ver>>eine veranstaltete Handwerkerfest, dessen Er

trag der Wohlfahrtskasse zufließt , fand am
vergangenen Sonnabend als fünft 's di.'ser
Art unter großer Anteilnahme in den Cen
tralhallen statt. Trotz der allgemeinen Wirt'
schaftslage hatte sich der Bund zur

arbeiters Oscar Schulz erreicht werden sollte,
daß der Kleingewerbetreibende zu Gunsten
der großkapitalistischen Freunde unserer
Marxisten von, den staatlichen Arbeiten aus¬
geschaltet werden sollte. Denn der kleine
Meister wird sich schon einmal vergessen, er
wird schon einmal eine kleine Ueberstunde
machen, ein Denunziant wird sich auch schon
finden und dann kann man mit einem
Schein von Recht den Meister ausschalten,
kann ihn um Arbeit und Brot bringen und
ihn wieder in das Proletariat einreihen , aus
dem er vorwitziger Weife heraussteigenwollte.

Das konnten wir nicht mitmachen und
deshalb habe ich in der Bürgerschaft wört¬
lich gesagt:

„Wir stehen grundsätzlich auf dem Acht¬
stundentag . Wer weiter kommen will , der
mag für sich 10, 12 oder 14 Stunden ar¬beiten."

Niemals habe ich den 12-, den 14-Stun-
dentag verlangt , wie die rote Gewerkschafts-
bonzokratie in ihrem Anschlag behauptet , sie
lügt also bewußt und glaubt damit unserer
Bewegung Abbruch zu tun . Ober Lügen ha¬
ben kurze Beine , sie kehren sich gegen ihren
Verbreiter , darum deutscher Arbeiter , kämpfe
mit uns gegen die verlogenen Gewerkschafts¬
führer , gegen die Leute, die euch anzu¬
schwindeln wagen, die gar nicht an eure In¬
teressen denken, sondern nur an sich selbst,
an ihre eigenen Posten , an ihre eigenen
Sessel, an ihre eigenen Gehälter , an ihren
eigenen Bauch.

Deutscher Arbeiter , sieh dir deine Führer
cml Otto Heider, MdB.

ter , „Schneider Wibbel" und „Der Weg zur
Hölle" in den Centralhallen Außerdem wa¬
ren „Urfaust ", „Die andere Seite ", „Pen¬
sion Schöller " und das Weihnachtsmärchen

Im

Städtische Jugendherberge
Die hiesige Jugendherberge an der NeuenZ» Ss °̂ °«

gmich°r» . r - . n <V»rs. Krim . K-m/ « °M iRÄ !? ??^ ^ .̂ŝ ^.̂ 5. ->^ ^ la -z-, >^ ^ osnd geboten, der, aus oem Geiste gemein-verwaltet wird ^ ist im Verbundenheit entstanden, dem Le-
benswillen des Handwerks und seinen Zu¬

allgemein schlechten Wirtschaftslage gut be¬
sucht worden. Die Besucherzahl setzt sich wie I
folgt zusammen:

männl . weibl.
Volksschüler 408 224
Höhere Schüler u. Studenten 6548 1162
Schulentlassene (Lehrl. u. a.) 7359 568

13 315 1954

kunftshoffnungen Ausdruck gab. Einlei
tend erfreute die Centralhallen -Kapelle mit
einer Reihe von Weisen, die lebhaften Bei¬
fall beim vollbesetzten Saale fanden. In
reichem Maße trugen auch die Gefangsdar-
bistungen der Liedertafel des Bremer Flei¬
scher- und Bäcker-Gesangvereins Bremen , un-

Jnsgesamt haben im verflossenen Jahre ter Leitung von H. Wefmg und W. Pech-somit 15 269 Jugendliche in der Bremer Ju - mann , ?um Gelingen des Abends bei. beson-gendherberge übernachtet, ders mit dem „Sanctus aus der deutschen' " ' ^ ^ ^ Messe von Franz Schubert holten sich dieDie meisten Uebernachtungen entfallen S ^ g^ verdienten Dank. Der Begrüßungs-wieder auf Gäste aus dem Rheinlande und anspräche des zweiten Vorsitzenden des Bun-aus Westfalen. Aber auch Auslandsdeutfchs des, Schneidermeister Joh . Klockgeter, folg-aus Rumänien , Tschechoslowakei, Dänemark ten turnerische und musikalische Darbietun-u. a. und auslandische Schüler und Stuben - g^ . Hans Parge , Lisa Mühlenbruch undten , sogar aus den Vereinigten Staaten von Ursula Zillner vom Stadttheater gestaltetenNordamerika , haben in größerer Zahl bei jh^ Rezitationen zu einer dankbar aufge-ihren Deutschlandfahrten die hiesige Jugend - kommenen Abwechslung im Programm . NachHerberge benutzt. dem Aufmarsch der Jnnungsfahnen trat derDie Jugendherbergen sind gerade in der Tanz in seine Rechte und bildete den haraugenblicklichen Notzeit eine segensreiche>manischen Abschluß des Festes.

Sektion Schwachhausen. (Distrikt Horn .)
Am Dienstag , den 12. Januar . 20.M Üb 7.
spricht im Lokal von Focke. Horn , Berck-
straße 4, Pg . Barthel über Krieg - opferver-
wrgvng , Erwerbslosenfragen uno national-
w-ualistische Betnebszellenorgain 'ation . Dis
Crimemen aller Parteigenoss >.' 'l der Seknon,
d'e erwerbslos sind, sowie alle : Kr :e?stc ' l-
ncl'mer und Kriegshinterbli ?d!:ui".i ist ers-'r-
derlich. Gäste herzlich willkommen. ,>ür
Amtswalter ist Erscheinen Pflicht.

Wochenspielvlan des Stadttheaters . Mon-
tag geschlosseneVorstellung . Dienstag . 20
Uhr (95. Ab.-V.) die neue Einstudierung:
„Minna von Barnhelm ". Schülerkarten
ermäßigten Preisen . Mittwoch, 20 Uhr (86.
Ab.-V.) „Cavallerie rusticcma" und „Der
BaiaM ". Dvunerstag , 19.30 Uhr (S7. Ab.-
V.) „Margarethe ". Freitag geschlossene Vor¬
stellung. Sonnabend . 15 Uhr geschlossene
Opernvorstellung für die höheren Schulen.
20 Uhr (98. Ab.-V.) zu Wilhelm Kienzls 75.
Geburtstag : „Der Evangelimann ". Sonntag,
15 Uhr , wegen der starken Nachfrage noch
einmal : .Hcinsel und Gretel " und „Die Pup-
penfee". 19.30 Uhr (99. Ab.-V.) in neuer
Einstudierung : „Die Kaiserin ", Operette von
Leo Fall . MusikalischeLeitung : Henry Thiel,
szenische Leitung : Ferdinand Ähnelt. Mon¬
tag , 18. Januar , geschlossene Vorstellung.
Dienstag , 19. Januar , 20 Uhr (100. Ab.-V.),
in neuer Einstudierung : „Die Journalisten ",
Lustfpiel von Gustav Freytag.

Das städtische Schauspiel im Dezember
und Januar . Von der Intendanz des Stadt¬
theaters wird uns geschrieben: Das Schau¬
spiel im Stadttheater konnte seine Arbeit
im Dezember wiederum erweitern . Die Ver¬
hältnisziffern der drei Spielgattungen betru¬
gen 14 (Oper), 13 (Operette ) und 44 (Schau¬
spiel) . An Erstaufführungen bezw. Neuein¬
studierungen kamen heraus : „Minna von
Barnhelm " und „Jngeborg " im Stadtthea-

,Der Schneemann " im Spielplan.
Januar wird zunächst der unsterbliche
Schwank „Robert und Bertram " in den
Centralhallen unter Ferdinand Ahnelts Re¬
gie seine Auferstehung erleben ; im Stadt¬
theater folgt einer Neueinstudierung von
Gustav Frentags „Journalisten " (Regie:
Carl Rehder) die Erstaufführung von Grab-
des „Napoleon " oder : „Die hundert Tage "'
in ?insr Neubearbeitung von Dr . Walter
Falk, mit Walter Grüntzig in der Titelrolle.

Die Oper des Stadttheaters spielt heute
in Groningen (Holland) Webers „Freischütz"
und am Dienstag Straußens „Fledermaus ".

Einheitskurzschrift . Ein Anfängerlehrgang
für Damen und Herren beginnt am Freitag,
dem 15. Januar , 20 Uhr, in der Oberreal¬
schule, Dechanatstraße 5. Daselbst jeden Mon¬
tag und Donnerstag , 20 Uhr, Fortbildungs¬
unterricht in 9 verschiedenen Abteilungen
von 40 bis über 200 Silben , wodurch allen
Anforderungen Genüge geleistet wird . Es
ist hier die beste Gelegenheit zur Vorderer-
timg auf die Handelskammerprüfung gege¬
ben. Anmeldungen beim Hausmeister der
Schule.

Der Geflügelzuchtverein „Bremen " e. V.
lB . D. G.) hält am Dienstag , 12. Januar
1932, abends 8,30 Uhr, in Harms Restau-
rcmt, an der Tiefer , seine diesjährige Ge¬
neralversammlung ab. In Rücksicht auf die
außerordentliche Wichtigkeit der Tagesord¬
nung ist es Pflicht aller Mitglieder , zu er¬
scheinen.

Die geprellten Kriegsopfer fragen an:
Ist es Einlösung feierlichst gegebener

Versprechen, wenn gerade ein Machthaber,
dessen Wort einst als bindend galt , das biß¬
chen Recht, welches den Kriegshinterbliebe¬
nen durch Gesetz gegeben wurde, nunmehr
in die so traurig berühmt gewordenen
„Kannvorschriften" umwandelt ? Mußte
nicht ein Gesetzgeber, der auch nur über et¬
was Voraussicht verfügt , wissen, daß, wenn
die Bewilligung von Anträgen in das Er¬
messen der Systembeamten überlassen wird,
für die Hinterbliebenen nichts zu erwarten
bleibt? Ist es etwa Erfüllung übernom¬
mener Pflichten , wenn man Hinterbliebene
einfach zur MrsAM«süb ' rweist. um sie dort
versauern zu lassen? Oder sollte es etwa
als besonders bwAMigte Behandlung auf¬zufassen sein, wenn erne Hinterbliebene , um
WerHauPt "Men "AMag °stellen zu können,
zwei- bis dreimal zwischen Fürsorgerin und
Albutenstraße hin- und herlaufen muß, in
vielen Fällen 4 bis 6 Stunden in den
dumpfen Räumen der Albutenstrasze hsrum-
warten . um dann nach 6 bis 8 Wachsn lan¬
gem Warten einen ablebnendsn Bescheid zu
erhalten ? Kann man überhaupt von Hin¬
terblieb men- und Kriegerwaisenfürsorge re¬
den, wenn gerade den Hinterbliebenen die
Erziehungsbsibilfen gekürzt oder gar ent¬
zogen werden?

Kriegsbeschädigte, Teilnehmer und Hin¬
terbliebene, erwacht auch ihr und gebt den
Kriegsopferorganisationen , die sich den Sy¬
stemparteien verschrieben haben, im übri¬
gen aber nur groß in Spiegelfechtereien
sind, die rechte Antwort . Holt euch Aufklä¬
rung bei der Kriegsopfernothilfe der NSD¬
AP ., welche im Gegensatz zu allen anderen
Organisationen jederzeit euch kostenlos zur
Beratung zur Verfügung steht.

Ihr , die ihr wohl am Schwersten „von
der verordneten Not" getroffen seid, kämpft
auch für ein neues Deutschland, in dem solch
glatter Wortbruch euch gegenüber unmöglich
sein wird. Bar . . .

Erstaufführung „Der Graue"
Bon Friedrich Forster

Ein Bremer Gymnasiast beschrieb das Le¬
ben eines Gymnasiasten , das sich vor über¬
voll besetztem Hause als ein Schauspiel von
ungemein vitaler Eindringlichkeit erwies , die
dieses Erstlingswerk des jungen Friedrich
Forster (Pseudonym ) erfolgreich über mehr
als zwanzig Bühnen führte. Begreiflicher¬
weise blieb ihm dieser Erfolg in der Hanse¬
stadt gleichfalls treu . „Der Graue " ist ein
aus einem Kleinstadtinternat in die moderne
Sekunda eines Großftadtgymnafiums ver¬
schlagener Schüler Meyer , der sich selbst im
Wege steht, der verschlossen, überempfindlich
ist. der sich absondert von seinen Kamera¬
den und unter deren Hohn Tag für Tag
zu einem seelischen Martyrium verurteilt ist.
Aber plötzlich tritt in dieses armselige Le¬
ben die Liebe einer Verkäuferin und „Ter
Vraue", bislang eine Nummer im Klassen¬
buch, ein Spott der Mitschüler, avanciert
über Nacht zum allseitig beliebten Klassen
kameraden Meyer, der bei Lehrern und
Schülern in Gunst steht. Doch ?urz ist der
schöne Traum . Von stolzer Höhe erfolgt der
jähe Sturz , zurück in das zermürbende Da<

sein des „Grauen ", als er sich der Verkäu¬
ferin verschließt. Sie fordert das ihm, dem
mittellosen Schüler , geliehene Geld zurück
und fällt damit sein Todesurteil . Er stürzt
sich in den Lichtschacht hinunter . — Von ei¬
nigen Längen des dramatischen Vortrages
abgesehen, imponiert das Werk sowohl durch
zielklaren Aufbau , als namentlich durch le¬
benswahr gestaltete Menschen und frappie¬
renden Scharfblick sür Bühnenwirkung , Fak¬
toren , die dem Schauspiel starke dichterische
Impulse bis zum tragischen Schluß ver¬
leihen. Ernst Glasemann gab der Gestalt des
„Grauen " fesselnde Züge und zeigte eine
prächtige schauspielerische Leistung aus einem
Guß . Fritz Saalfeld , Klaus v. Kraufe , Elisa
Tuerschmann, Lisa Wehn, als Träger der
Hauptrollen , haben in stärkstem Maße teil
an dem Gesamterfolg. Zum Schluß gab es
starken, verdienten Beifall.

«Ne? « vivo »au »Äl-
Nächste Woche im Europa -Palast

Skifilm — Hannes Schneider — das ge¬
nügt jedenfalls , um die Gemüter zu span¬
nen. Der Entschluß, zu sehen und sich für
zwei Stunden aus der Trübsal der Gegen¬
wart in einen „weißen Rausch" versetzen zu
lassen, fällt dem einzelnen nicht schwer. Viele

kennen aus eigener Erfahrung die Freude
des Skifahrens , das gehobene und hochschla-
gends Lebensgefühl, das dieser zweifellos ge¬
sündeste Sport in jedem auslöst , der das
Einmaleins der Bretter hinter sich hat , selbst
in dem, der noch mit den oft hinreißenden
Gesetzen der Statik und der Bewegung auf
schlechtem Fuß , auf schwankenden Brettern
steht. Aber auch für den, der das Brett aus
irgendwelchen Gründen statt an dem Schuh
vor dem Kopf hat, ist der Anblick des Ski-
sports mitreißend genug, auch er kann das
Glück des DahiNsausens und des Springens
selbst erleben, zumal wenn ein Film technisch
so großartig und einzigartig geglückt ist. Es
ist unseres Wissens wohl das erstemal, daß
man beim Anblick des Films so überzeugend
das Gefühl hat, selbst mitzufahren , mitzusau-
sen in atemberaubendem 100-Kilometer -Tem-
po. Der Kameramann läßt also nicht nur
die wilde Jagd auf sich zukommen, an sich
vorbeisausen, von sich fortwirbeln , sondern er
ist mit dabei, rast mit über die steilen Hänge
und Felsen, trudelt in gewagten Spiralen
in die Tiefe mit der Meute , die hinter dem
Hcmnes Schneider her ist, um den Fuchs zu
fangen.

Besser konnte es die Regie Dr . Fank nicht
treffen , als sich Hannes Schneider und seine
Schüler , die Lehrer und besten Führer der

Arlbergschule, zu verschreiben. Denn Schnei¬
der steht in dem bislang unbestrittenen Ruf,
der beste Skilehrer zu sein und liefert hier
wieder einmal den Beweis dafür . Seine
waghalsigen und doch so selbstverständlichen
Sprünge lösen in jedem Zuschauer wahre
Bewunderung und Begeisterung aus.

Lobenswert ist es der Regie anzuschreiben,
daß sie diesmal auf alle kitschigen Senti-
ments und unnatürliche Tragik verzichtete
und dafür lieber der Groteske einmal den
Borrang gab. Die Bretterwitze und Bretter-
spitzbubereisn, die uns die Skiakrobaten
Guzzi Lcmtschner und Walter Riml bieten,
sind so verblüffend, artig und fauber, daß
man kaum mit den Zwerchfellerschütterun¬
gen mitkommt. In einigen Szenen scheinen
diese lustigen Komiker ihre Bretter mit
Schlittschuhen zu verwechseln.

Sehr nett in seinem fröhlichen Treiben
fällt der achtjährige Lothar Ebersberg auf,
der zweifellos einmal ein rechter Meister zu
werden verspricht.

Zusammengefaßt verdient dieser Film mit
vollem Recht den Namen, der ihm gegeben
ist. Es wird schwer halten und aller Kräfte
und allen besten Könnens bedürfen, solche
Leistungen noch weiter zu steigern, um einen
noch besseren Film dieses Wintersports zu
drehen, als diesen: Der weiße Rausch,
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Kredit-Ehrlichkeit
Don Dr. Rudolf Albert, Dresden.

Mit der steigenden Wirtschaftsnot Deutsch¬
lands ist auch die Zahl derer gewachsen , die
auf dem Umwege jenes Kredits sich Be¬
sitz zu verschaffen suchen , der zwar juri¬
stisch nicht auf Diebstahl beruht , aber
den Umständen nach jedenfalls ans Unred
lichkeit , deren Nachweis zu strafrechtlichen
Zwecken unter der gegenwärtigen Rechtsaus
legung meist ungeheuer schwer ist. Jnsbe
sondere ist ja die Beweisführung in Fällen
des Kredit b e t r u g e s so schwierig , daß der
gesunde Menschenverstand nur allzuoft in der
Rechtsprechung jene Rabulistik zu erkennen
glaubt , die einem Sophisten Ehre gemacht
hätte . Wir müssen uns darüber klar sein , daß
Mangel an Kreditehrlichkeit nicht nnr volks-
«nd privatwirtschaftliche Schäden verschuldet,
sondern überhaupt den allgemeinen moralischen
Tiefstand mit begründet , der ein Kennzeichen
unserer kranken Zeit ist.

Der Schieber der Inflationszeit hat nnr
sein Wirknngsgebiet verlegt , die Wahl seiner
Mittel geändert , aber seine „wirtschaftliche"
Tätigkeit ist nach wie vor in der etwa geraden
Umkehr aller Geflogenheiten eines ehrbaren
Kaufmanns vorhanden . Die Fälle großer Zu¬
sammenbrüche sind hinreichend bekannt und
werden in der Erinnerung dauernd mit den
Firmen Favag . Nordwolle , Bank für
Handel und Grundbesitz , Schult¬
heiß - Patzenhofer usw . verbunden
bleiben . Mau hat mit Recht oft genug
kritisiert , daß die kleinen Diebe „gehängt " wer¬
den , während die großen laufen können . Die
großen Pestsümpfe der „deutschen " Wirtschaft
sollen jedenfalls nicht darüber hinwegtäuschen,
daß die „großen " Lahusen , Katzenellenboaen
«fw . auch in den „niederen " Regionen des
„Wirtschaftens " Kollegen finden , deren Minder¬
wertigkeit ihnen den Rang streitig macht,
wenn sie auch ihre Delikte nicht zu so trauri¬
gen Berühmtheiten machen , die das Vorrecht
der Unsauberkeit gan ; außergewöhnlichen Stils
sein mag . Unser Wirtschaftsleben erinnert
jedenfalls auf verdächtiger Breite an jenes
„System Klante " . das Vermögenszuwachs
ohne Arbeit zum „ legalen " Ziel erhoben hatte.
Die Umkehr einer marxistischen Jrrlebre in
„Dieb stahl ist Eigentum " hat all ? Sie-
jenigen begeistert , die mit d?m berüchtigten
Riccaut de la Marliniöre das Glück gern ein¬
mal korrigieren.

' Aus der Fülle aller Möglichkeiten der Un-
ehrlichkeit des Kreditnehmers können nur
einige Beispiele herausgegriffen werden.
Wieviel Schwindel ist schon bei Abzahlungs¬
geschäften vorgekommen ! Welche Summen sind
von Kreditgebern verloren worden , weil irgend
ein Geschäft plötzlich ohn ? Passiven an die
Frau , den Sohn usw . „verkauft " oder „ver¬
pachtet " worden war oder dessen Aktiven wenen
rückständ ' ger Forderungen „aufgerechnet " oder
„verpfändet " wurden ! In den meisten Bällen
wird durch Spitzfindigkeit 5er formale Schein
des Rechtes gewährt . Aus nab - liegenden
Gründen ist es besser , auf nähere Beschreibung
der Einzelheiten zu verdickten . Der ehrliche
Schuldner , ber tatsächlich durch die Not der
Zeit in mißliche Verhältnisse gekommen i?t.
hat schließlich auch gerade d" rch diese Miß-
stände zu leiden , weil der Gläubig "? durch
schlechte Erfahrung mißtrauisch wird . Schli °K-
lich darf man nicht vergessen , daß die
meisten GlSuknoer ?n " spich Schuldner st" d nnd
mancher durch K^°d ?tsch" nndel ins Nnilil^
gestürzt worden ist, der sich zuvor wohlhabend
»annte . ,

Zunächst wird danach zu streben sein , daß
die gesetzlichen Handhaben , die beute schon vor¬
liegen , nm im5a ' ' bere Kr ?d?>nabme zu bestra¬
fen , auch wirklich nn,gew "n>ht werden

Nächst aei' -' - ttber Schwindlern ist immer
«nn falschen Glatze?

benn sie gibt »u ?n -dernoli ' " >g n^ d N ^cha^mnnn
unredliche '- >?>anolnnaen Ansah E ' n a^o^er
Teil der Kreditverlust ' iit iekwch auch aus da >?
gegenwärtige Wirtschaftssystem,
insbesondere aus die unbedingte Gewerbe-
fr eibeit zurückzuführen . ? î ^ kommende
Gewerbeordnung n^ rd von d"m <HesichtSvnnkt
ausgehen müssen , KaK eine UeberseKuna
bes selbständigen Nn ^ i-nebmertums , wi " es
heute in vielen Geschäftszweigen der ?K" ll ist,
ebenso verworfn werden n?" 5 , wi " Kon¬
zentration in üu wen ' a Hängen . Ein ' " ib-
st8nd ' " "S Nnternestmen , d" K nnt nn -nr "' 6>?n-
den Mitteln ausgei -nstet ist . verfällt früher
oder später dem sicheren Unteraanq , der ia
fast au-snobm ^ " ? ??"rs " ste der s ^ez ^ ^ eber m ' »
sich brinnt . Es bedarf k°ine ?. Zweites , d̂ ki
gerade Personen , die sich ans Km^en anderer
Lente bereichern wollen , mit der G -' werbeirei-
h ' it Mißbrauch »reiben und ohne d-e nötigen
ökonomischen Vorausset -" naen Unternehmen
begründen ö' e un »?'- ?!^ ^ ,. s^ 7̂ ,q s^ l ĉher
Verhältnisse gewissenlose Kreditn ^ me betrei¬
ben . Sie leben und treiben auf Kosten i>irer
Lieferanten Spekulation auf die Kunst
des unverdienten Glückes . Ihnen das Hand¬
werk 5« legen , ist nicht nur volkswirtschaftlich

richtig , sondern auch äußerst sozial gedacht,
weil anständige Handel - und Gewerbetreibende
dadurch W Schutz genommen werden . Wer
seine Ware nicht z» bezahlen gedenkt , kann
bekanntlich immer am billigsten sein , und die
Fälle unlauteren Wettbewerbes sind meist auf
Firmen zurückzuführen , deren wirtschaftliche
Qualität gerade hinsichtlich der Inanspruch¬
nahme von Krediten zu wünschen übrig läßt.

Mit Hilfe einer gründlich zu revidie¬
renden Gewerbe - Ordnung wird
man jedenfalls manchen Uebelstand auf dem
Gebiete des Kreditwesens beseitigen können.
Die Wandlung der Rechtsprechung
hat das ihrige dazu beigetragen . Gläubiger
und anständige Schuldner können dabei nur
gewinnen, - benn mit d r̂ größeren Rechts¬
sicherheit in der Kreditwirtschaft verbessern
sich Grundlagen wie auch Bedingungen.

Gerade wenn man von dem Gruudsan
ausgeht , daß Eigentum verpflichtet , ist
sein Schutz vor Unredlichkeit «mch vom
volkswirtschaftlichen Standpunkte schärf-
stens zn fordern.

Je geringer die Verluste der Wirtschaft
sind , desto leistimgsfähiger und preiswerter
kann sie sein . Die Kreditverluste jedenfalls,
die auf unsauberem Gebahren beruhen , lassen
sich mindestens stark einschränken , wenn die
rechtlichen Normen so ausgebaut werden und
die Rechtspflege so gehandhabt wird , daß un¬
sauberes Kreditnehmer ? das verdiente straf¬
rechtliche Risiko mit sich bringt . Di > Gesun¬
dung der dentschen Wirtschaft wird nuvedwot
zn einem «rosten Teil von der Hebung der
mirtschaftli ^ en Moral ab5ä " «5q fein , zn der -m
Fefti - " " -' ŝ "? ani dem Gebiet - des Kredit¬
wesens sehr viel beigetragen werden kann.

Kohle und Eisen
Verlängerung der Subvention für den

Steinkohlenbergban.

Berlin . Durch eine Verordnung der Reichs
gierung ist die bestehende Befreiung der Ar¬
beiter und Angestellten von der Beitragspflicht
zur Arbeitslosenversicherung im Steinkohlen¬
bergbau unter Tage bis zum S1. März verl
liingert worden . Diese Maßnahme hat einen
Ausfall von etwa S Millionen Mark zur Ar¬
beitslosenversicherung zur Folge . Sie wird
damit begründet , daß schon vor der jetzigen
Wprozentigen Kürzung der Löhne und Gehäl¬
ter Kürzungen etwa im gleichen Maß « vorge¬
nommen worden seien . Die Tatsache dieser
Verlängerung der Befreiung von der Bei¬
tragspflicht zur Arbeitslosenversicherung läßt
erkennen , wie schwer es sein wird , diesen Weg
der Subvention wieder z« verlassen.

Weite , verschlechtertes Roheisengeschäft.

Im Roheisengeschäft trat zu Beginn des
Monats Dezember in Erwartung der Preis¬
ermäßigung , die zu einer Zurückhaltung der
Roheisenverbraucher führte , eine Verschärfung
der Lage ein . Die Angebote für englisches
Roheisen lagen znm Teil noch unter den er¬
mäßigten deutschen Preisen . Durch die Ent¬
wertung der verschiedenen europäischen Wäh¬
rungen wurde der Auslanbabsatz stark beein¬
flußt.

Siegerliinder Eisensteinverein.
Der Verein hat auf Grund der vierten

Notverordnung seine Preis « für Lieferungen
ab 1. Januar 1932 auf 13^ 0 RM . für Rostspat,

l3 .60 für Rohsvat und 14.40 für Glanz -Bra » ,
unter Zustimmung des Herrn Reichswirk
schaftsministers gesenkt.

59 Millionen FeWeirag in
den Reichskassen

Beinahe S Millionen Fehlbeträge für Noven»
ber 1931 — Ohne die Fehlbeträge ans de,

Vorjahre.

Berlin , ! . Jan . Das Reichsfinanzministe-
rium veröffentlicht wieder einmal den Monats,
ausweis über Einnahmen und Ausgaben be<
Reiches für den November 1931. Danach be¬
trugen die Gesamteinnahmen im Novembe»
1931 739,5 Millionen , die Ausgaben 742,4 Mil,
lionen . Es ergab sich also in einem einzige»
Monat einen Fehlbetrag von 2,9 Millionen.
Das entspräche einem Dnrchschnittsfehlbetrag
für das Jahr 1931 von rund S50 Millionen.
Der bisherige Gesamtabschluß über das Rech»
nungsjahr 1931/32 lvom 1. April 1931 bis 1.
April 1932) beträgt 5935,9 Millionen Einnah.
men und 5954,8 Millionen Ausgaben , waS
einem bisherigen Jahresfehlbetrag von 18,1
Millionen ansmacht . Der Bericht des Reichs«
finanzminifteriums schließt mit den bedeutsa¬
men Worten : „In diesen Zahlen sind die auS
dem Vorjahre übernommenen Fehlbetrügi
nicht enthalten ." Der Bericht ist also die gün«
stigste Lesart , die überhaupt herausgegeben
werden kann , da er die riesenhaften Fehlbe¬
träge aus dem letzten Wirtschaftsjahr einfach
wegläßt.

Das lukrative Zündhölzchen
Wie die ^Deutsche Zündwaren-Monopolgesellschaft" des Reichsbannerfreundes Kreuqer 3,S Millionen so

nebenbei verdient — Iahresausfall von rund 3,S Millionen RM.
In Nr . 89 der „Chemnitzer Zeitung " vom

7. November 1931 ist ew Artikel , betitelt
„Monopolzündholz und Lebensmittelgesetz"
veröffentlicht , der die Aufmerksamkeit weitester
Kreise verdient . Der Verfasser ist Dr,
Szelinski , Dessau , beeidigter Sach-
ver ständig er für die Gerichte des Frei¬
staates Anhalt und approbierter Nah¬
rungsmittelchemiker . Dr . Szelinski
hat auf Grund von bei ihm eingegangenen
Klagen über die Qualität l>cr Monopolzünd¬
hölzer selbst Untersuchungen über deren Be¬
schaffenheit angestellt und in den meisten von
ihm untersuchten Fällen festgestellt , daß die

Monopolhölzer nicht den gesetzlichen
Vorschriften entsprechen.

Er regt dementsprechend eine dauernde Kon¬
trolle der Zündholzproduktion durch die öffent¬
lichen UntersnchungsLmter an , um die Ver¬
braucher » die zivilrechtlich gegen diese Ware
kann , vorgehen können , vor Uebervorteilungen
zn schützen. Einiges aus diesem Artikel sei im
folgenden wiedergegeben:

Die zur Zeit geltenden Vorschriften über
Zündhölzer sind u . a. im Reichsgesetz vom
29. Januar 1930 <Zündwarenmonovolgesetz.
Reichsgesetzblatt I S . 11—19) niedergelegt . In
s 31 Abs . 3, Z . 1. des Gesetzes ist der Klein¬
verkaufspreis der sogenannten „Ha ushalts-
ware " zu 80 Rpf . für das Paket zu
19 Schachteln mit je etwa 69 Zündhölzern , also
für rund 600 Stück festgesetzt.

Diese Bestimmungen sind durch § 32 der
Durchführungsbestimmungen wie folgt ergänzt:

„Haushaltsware muß von gleichmäßiger,
guter , handelsüblicher Beschaffenheit sein . Die
Zahl der Zündholzstäbchen in der einzelnen
Schachtel beträgt 60 Stück . Die Menge darf
bis zu zehn vom Hundert über¬
schritten oder unterschritten wer¬
den ".

Dr . Szelinski stellte fest, daß diese „Haus¬
haltsware " seltener in den Geschäften

angeboten wird als die Marke „Welt¬
hölzer " lblaues Etikett . 35 Rpf . je Paket ).
Erst in jedem 14. von ihm aufgesuchten Geschäft
erhielt er „Haushaltsware ". Als Grund nimmt
er die geringe Preisspanne zwischen Grossisten¬
preis (26 Rpf .) und Kleinhandelspreis l.3» Rpf .)
an N). Nach den gesetzlichen Bestimmuugen.
die als „Haushaltsware " ausdrücklich die han¬
delsübliche Marke bezeichnen , wäre demnach
die teure Qualität „Haushaltsware " , s 31
Ziffer 4 des Monopolgesetzes bestimmt:

„Haushaltsware im Sinne dieses Gesetzes
ist die normale , überwiegend auf dem deutschen
Markt geführte Schachtelware von guter
Qualität ."

Daher müßten
1. „Welthölzer " (mit blauem Etikett ) S9 Rpf.

statt SS Rpf . kosten,
2. dürfen diese Packungen nicht weniger Hölzer

enthalten als für die Normalliste des 8 20
des Monopolgesetzes und des ? Z der Dnrch-
sührnngsbestimmnngc « vorgeschrieben ist.
also das Paket (10 Schachten » 600 Stück
oder die Normalkiste 600 000 Stück.
Qualität und Anzahl der Hölzer sind dann

bei verschiedenen Kleinhandelspackungen von
Dr . Szelinski untersucht worden.

1. Marke „Welthölzer " , blaues Etikett,
weiße Hölzer mit roten Köpfen , Kleinhandels¬
preis 35 Rpf . Statt 690 Stück enthielten die
meisten Pakete wesentlich weniger , nämlich
zwischen 528 und 560 Stück . Bei dieser Menge
war 1 Prozent Ausschuß , d. h. Hölzer , die ent¬
weder gar keine oder so wenig Zttndmasse
hatten , daß sie nicht entflammten oder die
beim Anstreichen unmittelbar am Kopf ab¬
brachen , weil das Holz zu dünn war . Daneben
fanden sich in erheblicher Menge Hölzer , die
beim Anstreichen , meist in der Mitte , brachen
doch wurden diese nicht einmal als Ausschuß
berechnet.

Bei den meisten Paketen betrug die Summe
vou Manko und Ausschuß 10 bis 11 Prozent.

Razzia gegen jüdischen MetMetrieb
Braunschweig attackiert das Schiebertum!

Braunschweig , . Jau . Die Braunschweiger
Behörden sind dem Verdacht umfangreicher
Schiebnngen zum Nachteil der Deutschen
Reichsbahn auf die Spur gekommen , die,
wenn nicht alle Anzeichen trügen , noch gewal¬
tige Weiterungen nach sich ziehen werden . In
eingeweihten Kreisen spricht man von einem
Komplex , dessen Größe alle bisher aufgedeck¬
ten Korruptiousskaudale übertreffe.

Es handelt sich darum , daß anscheinend
schou seit Jahren in den privaten , fast durch¬
weg in jüdischen Händen befindlichen Metall¬
schmelzen , die für Rechnung der Reichsbahn
bestimmte einschlägige Arbeiten ausführen,
durch falsche Gntachten über Metallgehalte nnd
wissentlich « « richtige Analyse « , finanzielle
Schäden herbeigeführt worden find , deren

Höhe in die Millionen geht.
In dem Schmelz - und Raffinierwerk

Bravnschweig -Gliesmarode fJnhaber die N
Levi - Stern - Grnppe nnd I . Kop¬
pel ) find am Dienstag vormittag durch Kri¬
minalpolizei die Geschäftsbücher sichergestellt
?̂ den . Die preußische Polizei ist ersucht
-mch ihrerseits eutsprechenSe Maßnahm « , zu
treffen , da , wie gesagt , die Schiebungen in
ganz Deutschland sich abspielte « . In Frank¬
furt (Main ) soll in der Angelegenheit anck
bereits eine Verhaftung vorgenommen worden
sein , jedoch war eine VestLtignng dieser
Nachricht noch nicht zn erhalten.

Man kann auf den weiteren Fortgang die¬
ser Angelegenheit , die man schärfstens im
Auge behalten muß , gespannt sein.

Einige andere Pakete dieser Marke enthielten
zwar fast die volle Zahl von 600 Holz , dafür
betrug aber die Menge an Ausschuß 5 Prozent.

In einem Falle war nicht nur die Vollzahl
von 600 Stück überschritten s609), sondern öe,
Avsschnß betrug auch uur 0,S Prozent . Bei
diesem Paket handelte es sich aber am Ware,
die von der Deutschen Zündholz -Verkaufs«
AG ., der Vorgängerin der Monopolgesellschaft
stammte!

Diese Tatsache beweist , daß es der Mono¬
polgesellschaft technisch dnrchans möglich ist,
einwandfreie Ware der vollen Stückzahl
nach z« liefern.
2. „Hanshaltsware ", gelbe Etikette , weiße

Hölzer , braune Köpfe , Kleinhandelspreis 3l>
Rpf . Die Untersuchung ergab ein Manko von
3 Prozent und ei « e Nnsschnßmenge von 4^
Prozent , zusammen 9,5 Prozent.

3. Bessere Marke „Welthölzer ", rotgelbe
Etikette , rote Flachhölzer , gelbe Köpfe , Klein¬
handelspreis 40 Rpf . Das untersuchte Paket
enthielt 450 Hölzer , was sich aus dem größeren
Querschnitt der Hölzer erklärt . Die Ausschuß»
menge dieser „Luxasware " betrag 3,1 Prozent.

Diese Ergebnisse de« te « an , daß die Unter-
schreitnngsgrenze von 1V vom Hnndert znr
Norm geworden ist, daß also statt K0l»999 Holz
je Normalkiste nnr S49 999 geliefert werden.

Betreffs der Nnsschntzmemgen fragt Dr.
Szelinski mit Recht : „Welchem andere»
Industriezweig würde man die Mitlieferang
eines Ansschnßanteils bis zn S Prozent
zubilligen ? "

Die geldliche Auswirkung solcher Verhält¬
nisse ergäbe bei einem Reichsdurchschnitt an
Manko zuzüglich Ausschuß von nur 5 Prozent
olgendes Bild:

Nach dem statistischen Jahrbuch für daS
Deutsche Reich 1930. S . 138, wurden 1928 im
Reichsgebiet 126 999 Millionen , 1929 129 990
Millionen Streichhölzer prodnziert . Bei einem
Dnrchschnittspreis von 35 Rpf . pro Paket z«
K99 Stück ergäbe das für 1929 einen «naefLH»
ren Jnlandabsatz in Höhe von 75 Millionen
NM . Ueberträgt man die Produktion von 19SS
ans die Gegenwart , so ergibt sich bei dem
angenommenen Manko plns Ausschuß von

Prozent ein
Jahresansfall von rnnd 3,8 Millionen

RM für die Allgemeinheit,-
'iir die Dentsche Zündwaren -Monopolgesell»
'chaft flies : für Herrn Jvar Krenger !) jedoch
in hübscher kleiner Profit . Man wun¬

dert sich, daß sogar „Sparsamkeit " mit lum¬
pigen Streichhölzern einen ganz
'chönen Notgroschen abwerfen kann , wenn man
- Deutsche Zünöwaren -Monovolgesellschaft
wäre.

Vielleicht wäre es ganz angebracht , durch
gelegentliches Abbrennen einiger
'̂ ündholzvakete das Dunkel im
^aden der Deutschen Zündwaren-
Nonopolgesellschaft etwas z»
erhellen.
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